
Weitere Informationen und Anmeldung unter: www.armut-und-gesundheit.de 

Sehr geehrte Damen unD herren,
liebe Kolleginnen unD Kollegen,

gesundheitliche Ungleichheiten sind 
auf einem kontinuierlich hohen 
Stand, trotz vielfältigster Bemühun-
gen und Aktivitäten. 

Aktuelle Daten, die im Vorfeld des 
Kongresses durch das Robert Koch-
Institut veröffentlicht werden, be-
leuchten die zeitlichen Entwicklun-
gen und Trends gesundheitlicher Un-
gleichheiten in Deutschland. Das Fa-
zit stimmt nachdenklich und optimis-
tisch: ja, gesundheitliche Ungleich-
heiten sind über die Zeit konstant ge-
blieben und haben sich in einigen 

Bereichen sogar noch ausgeweitet, 
ABER: aktiv sein lohnt sich!

Der Kongress Armut und Gesundheit 
2018 möchte unter dem Motto 
 „Gemeinsam. Gerecht. Gesund.“ 
 gemeinsam Lösungsstrategien ent-
wickeln, aufzeigen und diskutieren, 
um einen entscheidenden Beitrag zu 
leisten in einer dringend notwendig 
gewordenen neuen Debatte um ge-
sundheitliche Ungleichheiten. Beson-
ders in den Fokus stellen wir hierbei 
das Konzept des „Health in All 
 Policies“. 

Noch nie war der Andrang auf den 
Kongress Armut und Gesundheit so 
groß wie in diesem Jahr: das hat das 
Kongress-Team vor große Herausfor-
derungen gestellt. Das Ergebnis kann 
sich sehen lassen, finden wir! Ein 
vielfältiges und buntes Programm 
dürfen wir Ihnen heute präsentieren. 
Und Sie damit gleichzeitig einladen, 
sich einzubringen in die Diskussio-
nen.

Wir sehen uns im März!

Ihr Kongress-Team

Stand: 8.2.2018 (Arbeitsversion)

Schirmherrschaft: Bundesgesundheitsminister Hermann Gröhe/Regierender Bürgermeister von Berlin Michael Müller



Der Kongress Armut und Gesundheit 2018 wird gemeinsam veranstaltet von:

Der Kongress ist eine Gemeinschaftsinitiative folgender Partner (Stand: 8.2.2018):

Gesundheit Berlin-Brandenburg e. V.

Deutsche Gesellschaft für Public Health e. V.

Technische Universität Berlin

Gesundheitsökonomisches Zentrum Berlin

Institut für Berufliche Bildung und Arbeitslehre

Zentrum Technik und Gesellschaft

AOK-Bundesverband

Armut und Gesundheit in Deutschland e. V.

Ärztekammer Berlin

AWO Bundesverband e. V.

BARMER

BKK Dachverband e. V. 

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

DAK-Gesundheit

Deutsche Gesellschaft für  
Medizinische Soziologie e. V.

Deutscher Caritasverband e. V. 

Deutscher Olympischer SportBund (angefragt)

Diakonie Deutschland –  
Evangelischer Bundesverband

GlücksSpirale

Hogrefe Verlag 

Innungskrankenkasse Brandenburg  
und Berlin

Innungskrankenkasse classic 

Internationaler Bund e. V.

KKH – Kaufmännische Krankenkasse

KNAPPSCHAFT 

medico international

Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen 
und Familie des Landes Brandenburg

Nationales Zentrum Frühe Hilfen  
(Träger: BZgA in Kooperation mit dem DJI)

Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband, 
Landesverband Berlin e.V.

Techniker Krankenkasse

Volkssolidarität Bundesverband e. V. (angefragt)

Volkssolidarität Landesverband e. V.

Wir danken für die freundliche Unterstützung!
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Dienstag 11.30 – 13.00 Uhr

 2  Frühe Hilfen – Auftakt

 9  Präventionsnetzwerk Ortenaukreis

 10  Gesundheitsplanung mit den 
Einschulungsuntersuchungen

 21  Psychische Gesundheit von Kindern 
und Jugendlichen

 25  Alter, Armut, Einsamkeit und 
Gesundheit

 32  Digitalisierung – Auftakt

 42  Gesundheit in der Arbeitswelt – 
Auftakt

 47  Neues aus der 
Gesundheitsberichterstattung

 53  Gesundheitspolitik – Auftakt

 54  Im Gespräch ... 
Health in all Policies

 63  Berufsfeld Gesundheit

 77  Inklusion – Auftakt

 81  Stadtplanung und Gesundheit 
(AGGSE 1)

 82  Sozialplaner*innen in der 
Gesundheitsförderung

 93  Verzahnung von Arbeits- und 
Gesundheitsförderung

 96  Migration und Flucht – Auftakt

107  Transdisziplinäre Wissensintegration 
in der Gesundheitsförderung

118  Zugänge zur Gesundheitsförderung 
und -versorgung

127  Rehabilitation für suchtkranke 
Wohnungslose

Dienstag 14.15 – 15.45 Uhr

  3  Gesundes Aufwachsen geflüchteter 
Kinder

 11  Gemeinsam gesunde Lebenswelten 
gestalten

 12  Posterpräsentation: Frühe Hilfen, 
Kinder- und Jugendgesundheit

 22  Strategien zur Arbeit mit jungen 
Menschen

 26  Theater der Erfahrungen

 33  Digitalisierung in der psychiatrischen 
Versorgung

 38  Geschlechtersensible Suchtprävention

 43  Gesundheit und 
Beschäftigungsfähigkeit

 48  Partizipation in Epidemiologie und 
Gesundheitsberichterstattung

 51  Ensuring sustainable access to 
affordable medicines in Europe 
(BerlinHECOR I)

 55  Präventionsgesetz aus Sicht der 
Ersatzkassen

 64  Studentisches 
Gesundheitsmanagement

 68  Das 1 x 1 der Gesundheitspolitik

 78  Selbstbestimmte Sexualität von 
Menschen mit Behinderung

 83  Stadtplanung und Gesundheit 
(AGGSE 2)

 84  Stadtteil- und quartierbezogene 
Gesundheitsförderung

 94  Gesundheitsförderung bei 
Arbeitslosen

 97  Gesundheit von EU-Bürger*innen

 98  Erfahrungsaustausch in der 
gesundheitlichen Arbeit mit Frauen 
und Mädchen mit Fluchterfahrung

108  Pflege und Eingliederungshilfe: An-
sätze der Kranken- und Pflegekassen

115  Soziale Unterschiede in Mortalität und 
Lebenserwartung

119  Ressourcen – gemeinsam. gerecht. 
gesund. – nutzen

120  Politik gegen Armut

Dienstag 16.15 – 17.45 Uhr

 4  Familiäre Gesundheitsförderung 
(DGSMP I)

 5  Frühe Hilfen und Ehrenamt

 13  Gemeinsam gesunde Schule 
entwickeln

 14  Elternarbeit an Schulen

 23  ÖGD und Jugendhilfe

 27  Ältere Menschen in vulnerablen 
Lebenssituationen

 28  Der 7. Altenbericht und die Folgen

 34  Gamification, Serious Games 
for Health

 39  Bedürfnisorientierte 
Gesundheitsversorgung für Frauen

 44  Der Fachkräftebedarf im  
Gesundheitswesen

 52  Patientenperspektive in der 
Versorgungsforschung  
(BerlinHECOR II)

 56  Länder- und Kommunenperspektiven 
zum Präventionsgesetz

 65  Gesundheit im Studium

 69  Klimawandel und die Rolle der 
Gesundheitsarbeiter*in

 73  Philosophische Theorie und Health 
Equity Impact von Public Health

 79  Selbstbestimmung und Inklusion

 85  Prävention kommunal

 86  Gesundheitsförderung im Stadtteil

 95  Gesundheitsförderung mit 
(Langzeit)arbeitslosen 

 99  HIV/Migrant*innen und ihr Zugang zur 
Gesundheitsförderung

100  Suchtprävention und Suchthilfe

109  Weiterentwicklung der Good-Practice-
Kriterien

121  Autonomie und Selbsthilfe

122  Pflegende Angehörige

Die VeranStaltungen im ÜberblicK

Pause (13.00 – 14.15 Uhr) Pause (15.45 – 16.15 Uhr)
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Mittwoch 9.00 – 10.30 Uhr

 6  Zugänge und Ansprache in 
den Frühen Hilfen

 15  Sensibilisierung auf soziale 
Ungleichheiten

 16  Kinder und Medien (DGSMP II)

 24  Gesundheit von Jugendlichen

 29  Prävention für stationäre 
Pflegeeinrichtungen

 35  Datenbanken und Online-Netzwerke in 
der Prävention

 45  Gesunde Arbeit in gesunden 
Organisationen (DGPH I)

 57  Forum Rauchfrei

 58  Politischer Impact für Public Health

 66  Gesundheitsförderung an Hochschulen

 70  Wer bestimmt die Gesundheitsagenda 
der WHO? (medico I)

 74  Health literacy on the policy level 

 80  Menschen mit geistiger Behinderung in 
der Gesundheitsförderung

 87  Das Präventionsgesetz im Setting 
Kommune (DGPH II)

 88  Sport- und Bewegungsförderung als 
Präventionsstrategie

101  Psychosoziale Versorgung 
geflüchteter Kinder

102  Posterpräsentation: 
Migration und Flucht

110  Qualitätsentwicklung und 
prozessbegleitende Evaluation

113  Salutogenese – Auftakt

116  Gesundheit von Alleinerziehenden und 
ihren Kindern

123  Mehr Patientenorientierung im 
Gesundheitswesen

128  Wohnungslose Menschen in Berlin

Mittwoch 11.00 – 12.30 Uhr

 7  #digitalstattreal – Chancen und 
Grenzen für Familien

 17  „Ich kann kochen!“ Ernährungsbildung 
in Kitas und Schulen

 18  Kita-Sozialarbeit

 30  Lebensorte älterer Menschen

 36  Digitalisierung in der Pflege

 40  Transgendergesundheitsversorgung – 
aktuelle Entwicklungen

 46  Gesundheitsfördernde 
Arbeitsgestaltung (DGPH III)

 49  GBE meets Health in all policies 
(DGSMP III)

 59  Das Gesundheitsziel „Gesund rund 
um die Geburt“

 60  Zukunftsforum Public Health

 67  Gesundheit für alle Statusgruppe 
an Hochschulen

 71  Die Krise der supranationalen 
Strukturen ist die Krise der Demokratie 
(medico II)

 75  What we know about the contribution 
of health literacy

 89  Health in all Participation?

 90  Präventionskette als Prozess

103  Partizipation durch Sprachmittlung

104  Gesundheitsversorgung nicht-
versicherter Menschen

111  Wirkungsorientierung in der 
Qualitätsentwicklung

114  Solidarische Gemeinschaften

124  Menschen ohne Krankenversicherung

125  Posterpräsentation: Versorgung, 
Selbsthilfe, Patientinnen und Patienten

129  Gesundheitliche Versorgung sozial 
benachteiligter Menschen

Mittwoch 13.45 – 15.15 Uhr

 8  Kinderschutz und Kinderförderung

 19  Forschungsverbund „Gesund 
aufwachsen“ 

 20  Das nationale Gesundheitsziel 
„Gesund aufwachsen“ – Beispiele aus 
der Praxis

 31  Ältere Menschen in vulnerablen 
Lebenssituationen  

 37  Nutzerorientierung in der digitalen 
Prävention und Versorgung (DGPH IV)

 41  Lebenslagen und 
Gesundheit(sversorgung) von 
Trans*personen 

 50  (Daten-)Zugänge zur gesundheitlichen 
Lage von Menschen mit 
Migrationshintergrund

 61  Drei Jahre Präventionsgesetz – ein Fazit

 62  Health in all Policies auf kommunaler 
Ebene (DGSMP IV)

 72  Welche WHO braucht die Welt? 
(medico III)

 76  Soziale Mobilität und Gesundheit

 91  Die gesunde Stadt von Morgen

 92  Partizipativ forschen für kommunale 
Gesundheitsförderung 

105  Fachkräftebedarf und 
Fachkräftesicherung

106  Gesundheitsprojekte mit Geflüchteten 
und Roma

112  12 Principles Keys to the Future of 
Health

117  Sensibilität und Bedarfsplanung in der  
Gesundheitsförderung

126  Patientenrechte in neuen 
Versorgungsstrukturen?!

Pause (10.30 – 11.00 Uhr) Pause (12.30 – 13.45 Uhr)

Unter www.armut-und-gesundheit.de erfahren Sie Näheres zum Programm und zur Anmeldung. 



6

Zeitplan:

Dienstag, 20. März 2018
ab 8.30 Uhr   Einschreibung der angemeldeten

Teilnehmenden im EG des Hauptgebäudes

 9.30 – 11.00 Uhr  Eröffnungsveranstaltung

11.30 – 13.00 Uhr  Programmphase I

14.15 – 15.45 Uhr  Programmphase II

16.15 – 17.45 Uhr  Programmphase III

Mittwoch, 21. März 2018
 9.00 – 10.30 Uhr  Programmphase IV

11.00 – 12.30 Uhr  Programmphase V

13.45 – 15.15 Uhr  Programmphase VI

15.30 – 17.00 Uhr Abschlussveranstaltung

RAHMENPROGRAMM

Carola Gold-Preis für gesund-
heitliche Chancengleichheit 

Zum sechsten Mal wird der Carola Gold-
Preis für gesundheitliche Chancen gleich-
heit zu Ehren von Carola Gold, der im 
Frühjahr 2012 verstorbenen Geschäftsfüh-
rerin von Gesundheit Berlin-Brandenburg 
e. V., vergeben. Carola Gold widmete sich 
mit besonderer Hingabe der Verbesserung 
der Gesundheitschancen von Menschen in 
schwierigen Lebenslagen. Sie hat es über 
viele Jahre hinweg geschafft, Entwicklungen 
in der soziallagenbezogenen Gesundheits-
förderung anzustoßen, Menschen zu be-
wegen und zu berühren. Um mehr öffentli-
che Aufmerksamkeit für dieses Thema her-
zustellen, wird der gleichnamige Ehren-
preis Personen zuteil, die sich in herausra-
gender Weise für mehr gesundheitliche 
Chancengleichheit einsetzen. Die Verlei-
hung des Carola Gold-Preises ist eine 
Gemeinschaftsinitiative der Landesvereini-
gungen für Gesundheitsförderung im Rah-
men des Kooperationsverbundes Ge sund-
heitliche Chancengleichheit, des AWO-
Bundesverbandes und von Gesundheit 
Berlin-Brandenburg. 

Sie findet am ersten Kongressabend 
(Dienstag, den 20. März 2018) ab 18.00 Uhr 
statt.

Parallel zu den zahlreichen Fachforen, 
Workshops und Podiumsdiskussionen bieten 
wir Ihnen ein Rahmenprogramm an beiden 
Kongresstagen.
Zudem werden in diesem Jahr von Armut 
betroffene Menschen verstärkt in die Dis-
kussion mit einbezogen und verschiedenen 
Veranstaltungen beiwohnen und mitgestalten.

Dienstag und Mittwoch 

Markt der Möglichkeiten
Auch in diesem Jahr möchten wir Sie wieder 
herzlich einladen, den Markt der Mög lichkeiten 
an beiden Kongresstagen zu besuchen. 
Zahlreiche Initiativen und Institutionen stellen 
sich vor und geben mit ihren Projekten und 
Perspektiven einen spannenden Einblick in die 
deutsche Public Health-Landschaft. Während 
der Pausen und rund um den Kon  gress können 
Sie den Markt auf drei Ebenen (EG, 1. OG und 
Lichthof) besuchen, Informationen sammeln 
und Kontakte knüpfen.

Theater der Erfahrungen
Für den Kongress 2018 konnten wir erneut das 
Theater der Erfahrungen gewinnen, das mit 
dem Stück „Alarmstufe ALT“ vertreten sein 
wird. Das Theater der Erfahrungen ist ein mobi-
les Laientheater, dessen Name Programm ist. In 
drei Theatergruppen entwickeln Spielerinnen 
und Spieler ab 50 Jah ren ihre Stücke selbst. 
Dabei greifen sie in den unerschöpflichen 
Fundus eigener Lebenserfahrung. Mit frecher 

Schnauze und Jargon, mit Tragik und Komik 
bringen sie Geschichten, die das Leben 
schreibt, auf die Bühne. Weitere Informationen 
zu den Inhalten des Stückes finden Sie auf  
S. 12 im Programmheft sowie unter www.
theater-der-erfahrungen.de. 

Fotoausstellung „GESUND! in der Stadt“
In einer inklusiven Forschungswerkstatt wurde 
der Frage nachgegangen: „Was macht gesund 
– was macht krank in Lichtenberg?“. Dabei ha-
ben die Beteiligten mithilfe von Fotos Daten 
gesammelt und diese gemeinsam auswer-
tet. Die Fotoausstellung finden Sie an beiden 
Kongresstagen im Lichthof. Ansprechpartner 
des Projektes sind ebenso vor Ort (Dienstag 
von 13.00 bis 14.15 Uhr, Mittwoch von 12.30 bis 
13.45 Uhr).

Dienstag, ab 18.00 Uhr

Am ersten Kongressabend findet die Kund-
gebung „Gesundheit ein Menschen recht“ statt 
(siehe Kasten). 
Alternativ haben Sie am Dienstagabend wie 
gewohnt die Möglichkeit, gemeinsam mit uns 
den ersten Kongresstag im Lichthof des TU-
Hauptgebäudes ausklingen zu lassen. Hier 
können Sie über die Eindrücke des ersten 
Tages austauschen, neue Kontakte knüp-
fen und alte vertiefen. Für das leibliche Wohl 
sorgt traditionell der Landesverband der 
Volkssolidarität Berlin mit einer kostenfreien 
Suppe.

GEMEINSAM. GERECHT. GESUND.
Zugang zu Gesundheitsversorgung für alle

Viele Menschen in Deutschland sind medizinisch nicht ausreichend versorgt.  
Aber der Zugang zu bedarfsgerechter und erschwinglicher Gesundheitsversorgung ist ein 
Menschenrecht. Wir fordern die politisch Verantwortlichen auf, diesen Zugang für alle in 

Deutschland lebenden Menschen sicherzustellen.

Kundgebung am 20. März 2018 um 18.30 Uhr am Brandenburger Tor
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1  Dienstag | 9.30 – 11.00 Uhr  
 Eröffnungsveranstaltung 

Gemeinsam. Gerecht. Gesund.

Grußwort:
Prof. Dr. Christian thomsen, Präsident der Technischen Universität 
Berlin

Grußwort:
Prof. Dr. martin DietriCh, Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung, Köln

Gemeinsam. Gerecht. Gesund. 
Prof. Dr. ilona KiCKbusCh, Graduate Institute of International and 
Development Studies in Genf

Alle weiteren Details zum Ablauf erhalten Sie in Kürze. 

130  Mittwoch | 15.30 – 17.00 Uhr 
Abschlussveranstaltung

Warum kommen wir nicht voran? (Arbeitstitel)
Prof. Dr. ansgar gerharDus, Universität Bremen und 
Deutsche Gesellschaft für Public Health

Interviews mit Themenpatinnen und Themenpaten 
Was brauchen wir, um Bewegung in das Thema Gesundheitliche 
Ungleichheit zu bringen? Welche Handlungsstrategien und 
Barrieren wurden in den Workshops dieses Kongresses diskutiert?

Offener Dialog mit den Teilnehmenden
Welche Akteure greifen das Thema Gesundheitliche  
Ungleichheit auf?
„Annahme“ der Zuständigkeit durch den Kooperationsverbund 
Gesundheitliche Chancengleichheit etc. 

Moderation: 
Dr. Daniel rühmKorf

Schlusswort: Das Team der Kongressorganisation.

Eröffnung und Abschluss
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2  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Auftaktveranstaltung

Alles eine Frage des Zugangs?!

Von der Bundesinitiative zur Bundesstiftung 
Frühe Hilfen  
meChthilD Paul, Nationales Zentrum Frühe 
Hilfen (NZFH) in der BZgA, Köln

Psychosoziale Belastungen von Familien und 
Inanspruchnahme von Unterstützungs-
angeboten– Die Prävalenz- und Versorgungs-
studie des NZFH 
Dr. Daniela salzmann, Deutsches 
Jugendinstitut e. V., München2

Familienzentren – Frühe Hilfen  
n.n.

Soziale Medien und Frühe Hilfen 
n.n.

Moderation: 
meChthilD Paul & Jörg baCKes, NZFH1

3  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Podiumsdiskussion

Gesundes Aufwachsen geflüchteter 
Kinder: Wie können Rahmenbedingungen 
verbessert werden?

Podiumsgäste sind:
mareiKe Paulus, NZFH2

Dr. Dagmar sChwarte, Gesundheitsamt 
Münster

PD Dr.meD. eriKa sievers (angefragt), 
Akademie für Öffentliches 
Gesundheitswesen in Düsseldorf

hester butterfielD (angefragt),
Jane-Addams-Zentrum e. V., Gräfeling

eDen iyob (angefragt), 
N.N. 

Moderation: 
eva sanDner, NZFH2

4  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Familiäre Gesundheitsförderung

Dieses Fachforum wird von der AG Kinder und 
Jugendliche der Deutschen Gesellschaft für 
Sozialmedizin und Prävention (DGSMP) 
ausgerichtet.

Das Konzept Familiäre Gesundheitsförderung 
Prof. Dr. raimunD geene, Hochschule 
Magdeburg-Stendal

Das Gesundheitsziel „Gesund rund um die 
Geburt“ 
ulriKe hauffe, Landesbeauftragte a. D., 
Bremen

Das 10-Phasen-Modell der 
Gesundheitsförderung rund um die Geburt  
Prof. Dr. raimunD geene, Hochschule 
Magdeburg-Stendal

Gesundheitliche Lage von Alleinerziehenden 
und ihren Kindern 
Dr. esther sChröDer, Arbeitnehmerkammer, 
Bremen

Ärztliches Präventionsmanagement 
Dr. Karl-JosePh eßer, Deutsche Gesellschaft 
für Kinder- und Jugendmedizin e.V., Berlin 

Moderation: 
Prof. Dr. Dorothea tegethoff, Evangelische 
Hochschule Berlin 
georg Kaesehagen-sChwehn, Caritas 
Bundesverband, Freiburg

5  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Workshop

Das Dilemma der Primärprävention im 
Spiegel der in den Frühen Hilfen tätigen 
Freiwilligen

Primärprävention in den Frühen Hilfen  
KatJa brenDel, wellcome Landeskoordination 
Berlin, Stützrad gGmbH, Berlin

Primärprävention aus Sicht des Freiwilligen-
managements und der Freiwilligen 
Katharina haverKamP und freiwillig Tätige, 
Bereichsleitung Prävention und Frühe Hilfen, 
Stützrad gGmbH, Berlin

Moderation: 
eva Pertzborn & luCia emons, wellcome 
gGmbH, Hamburg

6  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Learning Café

Zugänge und Ansprache

Familienlotse – Gesundes Aufwachsen, 
Gesundes Neukölln. Aufbauprojekt des 
sozialen Frühwarnsystems „Babylotse“ am 
Vivantes Klinikum Neukölln 
Jasmin lösChe & Juliane witteKoPP, Vivantes 
Klinikum Neukölln, Berlin 
hannes rehfelDt, Bezirksamt Neukölln von 
Berlin

Materialien zur Erreichbarkeit von Familien in 
belastenden Lebenslagen: Angebote des 
Nationalen Zentrums Frühe Hilfen 
astriD Königstein & rebeCCa maier, Nationales 
Zentrum Frühe Hilfen, Köln

Kommunale Clearingstelle in den Frühen 
Hilfen 
ramona Chlebig, Gesundheitsamt der 
Landeshauptstadt Düsseldorf 
sabine borgstäDt, Jugendamt der 
Landeshauptstadt Düsseldorf

Die Kooperation freiberuflicher Hebammen 
im Kontext Früher Hilfen 
martina sChlüter-Cruse, Hochschule 
Osnabrück 
Prof. Dr. frieDeriKe zu sayn-wittgenstein, 
Universität Witten/Herdecke

Frühe Hilfen im virtuellen Raum – 
Überlegungen zu lebensweltlichen Zugängen 
zu Familien in prekären Lebenslagen  
Prof. Dr. moniKa alisCh, Hochschule Fulda

Moderation: 
Jennifer Jaque-roDney, Bochum

1  Nationales Zentrum Frühe Hilfen in der 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, 
Köln

2  Fachgruppe „Nationales Zentrum Frühe Hilfen“, 
Deutsches Jugendinstitut München

Gesundheit in verschiedenen Lebensphasen
Frühe Hilfen

Ge
su

nd
he

it 
in

 ve
rs

ch
ie

de
ne

n 
Le

be
ns

ph
as

en
  

Fr
üh

e H
ilf

en



9

Kinder im Kita- und Schulalter

9  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Workshop

Herausforderungen und Gelingensfaktoren 
bei der Verbindung von kommunaler 
Gesundheitsförderung und Setting-Ansatz 
am Beispiel des Präventionsnetzwerks 
Ortenaukreis (PNO)

Das Präventionsnetzwerk Ortenaukreis – 
Konzept, Ergebnisse, Verstetigung
ullriCh böttinger, Landratsamt des 
Ortenaukreises, Kehl

Praxis der Präventionsbeauftragten im 
Rahmen einer kommunalen Gesamtstrategie 
der Gesundheitsförderung 
sarah hensChKe & angela sChiCKler, 
Landratsamt des Ortenaukreises, Kehl

Organisationsentwicklung von Kitas und 
Grundschulen zu gesundheitsförderlichen 
Organisationen – Einblicke in die Praxis
stefanie sChoPP, Evangelische Hochschule 
Freiburg

Die Evaluation komplexer Interventionen – 
Design und Ergebnisse der Evaluation des 
PNO 
Prof. Dr. Klaus fröhliCh-gilDhoff & Katharina 
rauh, Evangelische Hochschule Freiburg

Moderation:
Prof. Dr. Klaus fröhliCh-gilDhoff & Katharina 
rauh, Evangelische Hochschule Freiburg

10  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Fachforum

Zielgerichtete Gesundheitsplanung mit 
den Erkenntnissen der 
Einschulungsuntersuchungen

Gesundheit von Schülerinnen und Schülern 
im Land Brandenburg  
Dr. gabriele ellsäßer, Landesamt für 
Arbeitsschutz, Verbraucherschutz und 
Gesundheit, Potsdam

Daten der Schuleingangsuntersuchung zur 
Ressourcen-Allokation in kommunalen 
Einrichtungen  
Dr. ClauDia Korebrits, Gesundheitsamt Leipzig

Bildungsbedarfe und gesundheitliche 
Benachteiligung als Ausgangspunkt von 
Maßnahmen in der StädteRegion Aachen
Dr. gabriele trost-brinKhues, Bundesverband 
der Ärztinnen und Ärzte des öffentlichen 
Gesundheitsdienstes, Aachen

Moderation: 
Dr. gabriele trost-brinKhues, Bundesverband 
der Ärztinnen und Ärzte des öffentlichen 
Gesundheitsdienstes, Aachen 
Dr. gabriele ellsäßer, Landesamt für 
Arbeitsschutz, Verbraucherschutz und 
Gesundheit, Potsdam 

11  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Workshop

Gemeinsam gesunde Lebenswelten 
gestalten – Förderplattform für Projekte 
im Setting Schule und Kindergarten

Voraussetzungen für die Projektförderung 
durch eine Krankenkasse  
franzisKa Klemm, KKH Kaufmännische 
Krankenkasse, Hannover

Starke Kita: Gesundheitslotsen als 
Multiplikatoren in der Lebenswelt – ein 
Beispiel guter Praxis  
stefan lang, KörperManagement® KG, Bad 
Homburg v.d.H.

Den Kitaalltag im Käferhaus stress- und 
gewaltfreier gestalten 
Julia wolburg & sasCha DresCher, KIKOO, 
Gesundheitsdienstleister für Schulen, Kitas 
und Horteinrichtungen, Fürstenwalde

Moderation: 
tobias bansen, KKH Kaufmännische 
Krankenkasse, Hannover

12  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Posterpräsentationen

Frühe Hilfen, Kinder- und 
Jugendgesundheit

Belastungserleben von Lehrkräften im 
Kontext bildungspolitischer Reformen 
DaviD horstmann & milena PePerKorn, 
Leuphana Universität, Lüneburg

Günstige Effekte einer Bewegungsinter-
vention auf Herz-Kreislaufparameter bei 
Grundschulkindern 
Kerstin Ketelhut, Medical School Berlin

Mit Stillen Gesundheit fördern – soziale 
Ungleichheit abbauen. Bestandsaufnahme 
der Stillförderung in Deutschland 
maria flothKötter & Dr. stePhanie lüCKe, 
Bundeszentrum für Ernährung, Bonn

Gesellschaftliche Partizipation als 
Determinante der Gesundheit im 
Jugendalter?! 
Prof. Dr. maria a. marChwaCKa, Philosophisch- 
Theologische Hochschule Vallendar 
arno heger, Südbadischer Fußballverband, 
Freiburg

„Gesund und krank in Österreich“ – ein 
mehrsprachiges Videoprojekt 
anna KraPPinger, Fonds Gesundes Österreich, 
ein Geschäftsbereich der Gesundheit 
Österreich GmbH, Wien

7  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Workshop

#digitalstattreal – Chancen und Grenzen 
für Familien: Wenn Blogger, Verlage & 
Co. im Netz Antworten bieten und das 
Hilfesystem (noch) zuschaut

Warum sollte sich das Hilfesystem 
digitalisieren? Wie weit ist die Digitalisierung 
vorangeschritten? Welche Angebote gibt es 
bereits und wie werden diese von Familien 
wahrgenommen?  
rose volz-sChmiDt, wellcome gGmbH, 
Hamburg
Wie und wo suchen Familien nach Hilfe? Wie 
sind sie digital unterwegs? Welche Angebote 
brauchen sie? 
rüDiger Dreier, Caritasverband für die Stadt 
Münster e. V. 
Moderation: 
rose volz-sChmiDt, wellcome gGmbH, Hamburg
rüDiger Dreier, Caritasverband für die Stadt 
Münster e. V.

8  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Workshop

Kinderschutz und Kinderförderung

„Wir werden das Kind schon schaukeln...!“ 
Trotz Höchstrisiko wirksam schützen und 
unterstützen – dass und wie das gehen kann 
bernD westermann, Notdienst für Sucht-
mittelgefährdete und -abhängige Berlin e. V.

Kinderschutz als Kontinuum von Fördern-
Hilfe-Schutz 
heiDe von soosten & susanne rother, 
Kinderschutzambulanz Vivantes Klinikum 
Neukölln, Berlin

Moderation: 
ulriKe von halDenwang, Deutscher 
Hebammenverband e.V., Berlin
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Qualitätsentwicklung in der Praxis 
unterstützen: Kommunale Qualitätsdialoge 
Frühe Hilfen 
till hoffmann & naDine Keller, Nationales 
Zentrum Frühe Hilfen, Köln

Zugangswege zu schwer erreichbaren und 
geflüchteten Familien im Setting Kita 
Katharina hePKe & Dr. Charlotte Peter,  
Papilio e. V., Augsburg

Familien in sozialen Unterstützungs-
netzwerken – Wahrnehmung und 
langzeitliche Entwicklung
laura Kassel, FIVE e. V. Zentrum für Kinder- 
und Jugendforschung, Freiburg

Moderation: 
n.n. 

13  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Gemeinsam gesunde Schule entwickeln

Das Modellprojekt Schulgesundheits-
fachkräfte in Brandenburg und Hessen – 
Entstehung und Umsetzung 
guDrun braKsCh, AWO Bezirksverband 
Potsdam e. V. 
oliver JaniCzeK, Hessische Arbeitsgemein-
schaft für Gesundheitsförderung e. V., 
Frankfurt

Zwischenbericht der Evaluation des 
Modellprojektes „Schulgesund heits-
fachkräfte“
yvonne aDam, Jennifer ebert & Dr. antJe tannen, 
Charité – Universitätsmedizin Berlin

Erfahrungen in der Zusammenarbeit zwischen 
KJGD und Schulgesundheitsfachkräften an 
öffentlichen Schulen – Modellprojekt in den 
Ländern Brandenburg und Hessen  
Dr. gabriele ellsäßer, Landesamt für 
Arbeitsschutz, Verbraucherschutz und 
Gesundheit, Potsdam

Kooperationen zur Umsetzung der Inklusion 
Dr. gabriele trost-brinKhues, Bundesver band 
der Ärztinnen und Ärzte des öffentlichen 
Gesundheitsdienstes e. V., Aachen

Moderation: 
angela sChweers, AWO Bezirksverband 
Potsdam e. V.

14  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Workshop

Explizite Elternarbeit an Schulen – 
Projekte erfolgreich implementieren

Explizite Elternarbeit an Schulen – Projekte 
erfolgreich implementieren
sylvia henKel & ClauDia Johann, Pusteblume 
Grundschule, Berlin

Moderation: 
ute winterberg & stePhan borCharDt, 
Pusteblume Grundschule, Berlin 

15  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Fachforum

Sensibilisierung auf soziale Ungleichheiten

Zur frühkindlichen Entwicklung von Kindern 
aus armen und bildungsfernen Familien  
Dr. ulriCh fegeler, Deutsches Kinderbulletin, 
Oranienburg/Schmachtenhagen 
Dr. elKe Jäger-roman, Berufsverband der 
Kinder- und Jugendärzte, Berlin

„Raus aus der Schublade!“ Förderung 
diversitätssensibler Bildungs- und 
Präventionsarbeit in Schulen durch 
partizipative Ansätze 
tzvetina arsova netzelmann & elfrieDe steffan, 
SPI Forschung gGmbH, Berlin

Ansatzstellen finden und Momente nutzen: 
Kindliche Perspektiven als Wegweiser im 
Kita-Alltag  
romy sChulze & Denise miKoleit, 
KinderStärken e. V., Stendal

„Den Letzten beißen die Hunde...“ 
Wahrnehmung und Erleben sozialer 
Unterschiede von Kindern im Vorschulalter
susanne borKowsKi, KinderStärken e. V., 
Stendal

Moderation: 
N.N.

16  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Fachforum

Kinder und Medien: Chancen und Gefahren

Dieses Fachforum wird von der Deutschen 
Gesellschaft für Sozialmedizin und Prävention 
(DGSMP) ausgerichtet.

KitaMedienKinder: Gesund, sozial, klug –  
Ein AKNM-Erfahrungsbericht 
meChthilD braChmann, Arbeitskreis Neue 
Medien, Potsdam

Digital Na(t)ives? – Kinder, Jugendliche und 
junge Erwachsene in der digitalen Welt
Joanna sChmölz, DIVSI – Deutsches Institut für 
Ver trauen und Sicherheit im Internet, 
Hamburg

Gesundheitsapps für Kinder  
Prof. Dr. viviane sCherenberg, Apollon 
Hochschule Bremen

Sinnvoller Einsatz neuer Medien in der Schule 
manfreD fisCher, n.n.

Big Data und Digitale Ungleichheit – Heraus-
forderungen für die Kinder- und Jugendhilfe in 
der digitalisierten Gesellschaft  
aDrian roesKe, ifib: Institut für 
Informationsmanagement Bremen GmbH

Moderation: 
Prof. Dr. eva luber, ehem. Hochschule 
Magdeburg-Stendal

17  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Fachforum

„Ich kann kochen!“ – Praktische 
Ernährungsbildung in Kitas und 
Grundschulen

Warum wir mit Kindern kochen sollten 
sarah wiener, Sarah Wiener Stiftung, Berlin

Praktische Ernährungsbildung: Kinder mit 
allen Sinnen an eine vielseitige 
Ernährungsweise heranführen 
vera stöbel, Sarah Wiener Stiftung, Berlin

Eine Initiative nachhaltig aufstellen: Unsere 
Ansprache- und Verankerungsstrategie  
anJa sChermer, Sarah Wiener Stiftung, Berlin

Die wissenschaftliche Evaluation zur Wirkung 
von „Ich kann kochen!“ – Ein multi-
methodales und interdisziplinäres Konzept  
Prof. Dr. Petra lührmann, Pädagogische 
Hochschule Schwäbisch Gmünd

Moderation: 
miCaela sChmiDt, BARMER, Wuppertal 
gerrit bornemann, Sarah Wiener Stiftung, 
Berlin

18  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Workshop

„Kita-Sozialarbeit“ Prävention und 
Intervention in Kitas – mit verschiedenen 
Konzepten zum Ziel!

„Kinder stärken“ – Maßnahmen für Kinder mit 
besonderen Lern- und Lebenserschwer nissen  
anDreas wiere, Evangelische Hochschule 
Dresden

Integration von Hilfen zur Erziehung in 
Kindertageseinrichtungen, Erfahrungen aus 
dem Forschungsprojekt Kita-HZE 
valentin KanniCht, Postillion e. V., 
Wilhelmsfeld

Moderation: 
silKe meyer, Sächsische Landesvereinigung 
für Gesundheitsförderung e. V., Dresden
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Jugendliche

19  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Fachforum

Forschungsverbund „Gesund Auf wach-
sen“: Die Schuleingangsunter suchung – 
Türöffner für die Public Health-Forschung 
im Kontext sozialer Ungleichheit?

Ist der Datenschatz schon gehoben? 
Zur Nutzung der Schuleingangsuntersuchung 
in den Gesundheitswissenschaften  
Dr. simone weyers, Universitätsklinikum 
Düsseldorf

Wie schätzen Expertinnen und Experten die 
Schwächen und Stärken der Schul-
eingangsuntersuchung für die 
gesundheitswissenschaftliche Forschung ein? 
Katharina Kreffter, Universitätsklinikum 
Düsseldorf

Inwiefern nehmen schwer erreichbare 
Familien an Befragungen im Rahmen der 
Schuleingangsuntersuchung teil? 
stefanie wahl, Universitätsklinikum 
Düsseldorf

Moderation: 
Dr. simone weyers, Universitätsklinikum 
Düsseldorf

20  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Fachforum

Das nationale Gesundheitsziel „Gesund 
aufwachsen: Lebenskompetenz, 
Bewegung, Ernährung“ – Gute Beispiele 
aus der Praxis

Das nationale Gesundheitsziel „Gesund 
aufwachsen: Lebenskompetenz, Bewegung, 
Ernährung“ – Zielvereinbarung und 
Maßnahmenempfehlung
thomas altgelD, Landesvereinigung für 
Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e. V., Hannover

Gesunde Stunde 
silKe tegeDer Perwas, Gesunde Stunde e. V., 
Osnabrück 
Prof. Dr. norbert albers, Christliches 
Kinderhospital Osnabrück

Schulkids in Bewegung (SKIB) – Meine 
Schule, mein Verein 
Jasmin Czogalla, Sportkreis Frankfurt am 
Main e. V.

Moderation:
sigriD hinteregger, Gesellschaft für 
Versicherungswissenschaft und  
-gestaltung e. V., Berlin

21  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Fachforum

Psychische Gesundheit im Kontext von 
Bildung und Erziehung

Wohlbefinden durch Bewegung: Erste 
Ergebnisse eines schulischen Praxisprojekts 
Dr. shoma berKemeyer, Hochschule für 
Gesundheit Bochum

Schulleitungen als „Gate Keeper“ der 
schulischen Gesundheitsförderung? Der 
Einfluss der Leitung auf die Implementierung
Dr. Kevin DaDaCzynsKi, Leuphana Universität 
Lüneburg

Psychische Gesundheit bei Kita-Fachper-
sonal: Ergebnisse der StArG-Studie und 
Implikationen für die Gesundheit von Kindern  
Prof. Dr. olaf baCKhaus, Hochschule Kiel
Dr. Kevin DaDaCzynsKi, Leuphana Universität 
Lüneburg

„MindMatters – making mind matter“: 
Psychische Gesundheit als Ressource für eine 
gute Schule. Jugendliche in Schule und 
Unterricht im Fokus  
Prof. Dr. Peter Paulus, Leuphana Universität 
Lüneburg

Moderation: 
Dr. Kevin DaDaCzynsKi, Leuphana Universität 
Lüneburg 
Dr. shoma berKemeyer, Hochschule für 
Gesundheit Bochum

22  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Workshop & Fishbowl

Anerkennung, Wertschätzung, 
Selbstbestimmung – Strategien in der 
Arbeit mit jungen Menschen 

Dieser Workshop beginnt – unter Mitwirkung 
Jugendlicher – mit zwei Projektpräsen-
tationen. Im Anschluss werden mit den 
Kongressteilnehmenden Themen gesammelt 
und in einer Fishbowl-Runde diskutiert.

Empowerment von Armut betroffener 
Jugendlicher  
maria burKharDt & Christian niKolov, 
KinderStärken e. V., Stendal

Reale Arbeitseinsätze mit inklusiven 
Spielregeln als Mittel zur Teilhabe 
benachteiligter Jugendlicher 
anne ware, Caiju e. V., Berlin

Moderation: 
Per traasDahl, Caiju e. V., Berlin
n.n.

23  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Podiumsdiskussion

Gemeinsam stärker?! Kooperation von 
Öffentlichem Gesundheitsdienst und 
Jugendhilfe zur Förderung der 
Gesundheitschancen sozial 
benachteiligter Kinder und Jugendlicher

Podiumsgäste sind:
Prof. Dr. gesine bär, Alice Salomon 
Hochschule, Berlin 
annette berg, Stadt Gelsenkirchen 
Dr. ulriKe horaCeK, Gesundheitsamt Kreis 
Recklinghausen 
nora Jehles, Familiengerechte Kommune e. V., 
Bochum 
Prof. Dr. eiKe quilling, Hochschule 
RheinMain, Wiesbaden

Moderation: 
Dr. anJa langness & hanna münstermann, 
Bertelsmann Stiftung, Gütersloh

24  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Fachforum

Gesundheit von Jugendlichen 

Inanspruchnahme von niedergelassenen 
Ärztinnen und Ärzten für Frauenheilkunde 
durch Mädchen in Deutschland. Ergebnisse 
der bundesweit repräsentativen KiGGS-
Studie 
Dr. laura Krause, Robert Koch-Institut, Berlin

Sexualverhalten, psychosoziale Gesundheit 
und Risikoverhalten bei Heranwachsenden in 
Deutschland. Ergebnisse der nationalen 
HBSC-Studie  
Kristina heilmann, Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg

„Ich bin wICHtig“ – ein Präventionsprojekt 
der Ärztlichen Gesellschaft zur Gesund-
heitsförderung e. V. und der Krankenkasse 
KNAPPSCHAFT zur Gesundheitsförderung von 
Jugendlichen am Setting Schule
anDrea mais, Ärztliche Gesellschaft zur 
Gesundheitsförderung e. V., Hamburg

Moderation: 
Dr. Christine KlaPP, Ärztliche Gesellschaft zur 
Gesundheitsförderung e. V., Hamburg
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Ältere Menschen

25  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Workshop

Alter, Armut, Einsamkeit, Gesundheit – 
wie etabliert man ein Tabuthema in 
Forschung und Politik?

Dieser Workshop wird nach der Methode 
„Dynamic Faciliation“ nach Jim Rough 
gestaltet. Die Anzahl der Teilnehmenden ist 
auf 15 begrenzt.

Alter, Armut, Einsamkeit, Gesundheit – wie 
etabliert man ein Tabuthema in Forschung 
und Politik?
elKe sChilling, SeniorInnenvertretung Mitte, 
Berlin 
veroniKa Daunhauer, Berlin

Moderation: 
elKe sChilling, SeniorInnenvertretung Mitte, 
Berlin 
veroniKa Daunhauer, Berlin

26  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Theater der Erfahrungen

Die AltenSchauspielgruppe OstSchwung 
präsentiert: „Alarmstufe ALT“

Die jüngsten Entwicklungen sind wirklich 
alarmierend: Die Alten werden immer älter, 
immer fitter und immer mehr! Und obendrein 
wollen sie natürlich auch noch was vom 
Leben haben. Da bleiben Konflikte mit den 
nachfolgenden Generationen natürlich nicht 
aus … 
Warum können die Jungen die Alten einfach 
nicht verstehen? Und: wie sozial sind soziale 
Renten? Aber auch: warum können die Alten 
die Jungen einfach nicht verstehen? Der 
OstSchwung beschäftigt sich in seiner neuen 
Produktion – nicht nur augenzwinkernd – mit 
Befindlichkeiten von Alt und Jung.

27  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Zugangswege der Gesundheitsförderung 
bei Menschen in vulnerablen Lebens-
situationen – insbesondere bei älteren 
Menschen

Ambulante Sturzprävention der AOK Nordost 
als positiver Beitrag zur Verbesserung der 
Lebensqualität älterer Menschen im 
ländlichen Raum 
sylva bolDuan, AOK Nordost – 
Die Gesundheitskasse, Rostock 
gabriela Jahn, Land-Frauenverband 
Mecklenburg-Vorpommern e. V., 
Neubrandenburg

Zugangswege im (vernetzten) Sozialraum 
nutzen – Multiplikator*innen gewinnen, 
Nachbarschaft sensibilisieren, ältere 
Menschen direkt ansprechen  
marKus runge, Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße e. V., Berlin

„Freude an Bewegung – jeder Schritt zählt.“ 
Ehrenamtliches Engagement für 
Gesundheitsprävention im hohen Alter in 
Brandenburg 
Dr. ingriD witzsChe, Förderverein Akademie 2. 
Lebenshälfte im Land Brandenburg e. V., 
Kleinmachnow 
gisela wolter, Agentur für Bürgerschaftliches 
Engagement Havelland, Nauen

Moderation: 
bettina sChubert & inKa wesely, AOK Nordost – 
Die Gesundheitskasse, Teltow

28  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Workshop

Der Siebte Altenbericht und die Folgen

Der Siebte Altenbericht und die Folgen 
Prof. Dr. moniKa alisCh & Prof. Dr. susanne 
KümPers, Hochschule Fulda

Einkommensanrechnung bei Grundsicherung 
im Alter 
Karin böttCher, Seniorenvertretung 
Tempelhof-Schöneberg, Berlin

Moderation: 
Prof. Dr. moniKa alisCh & Prof. Dr. susanne 
KümPers, Hochschule Fulda
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29  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Fachforum

Prävention für stationäre 
Pflegeeinrichtungen

Prävention in der stationären Pflege: 
PROCARE 
Intention und rechtlicher Rahmen, Aufgaben 
der Krankenkassen 
ursula meller, Techniker Krankenkasse 
Hauptverwaltung, Hamburg 
Prof. Dr. bettina wollesen, Universität 
Hamburg

Präventionsmaßnahmen für Pflegekräfte: 
Erste Ergebnisse der Bedarfsbestimmung 
ann-Kathrin otto & Prof. Dr. bettina wollesen, 
Universität Hamburg

Präventionsmaßnahmen für Bewohnerinnen 
und Bewohner in stationären Pflegeeinrich-
tungen – eine explorative Studie 
Jana bielert, Scheel Altenpflegeheim, 
Hamburg 
Prof. Dr. bettina wollesen, Universität 
Hamburg

Gesundheitsförderung für Bewohnerinnen 
und Bewohner stationärer Pflegeeinrich-
tungen  
Dr. nina fleisChmann, Landesvereinigung für 
Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e. V., Hannover

Moderation: 
ursula meller, Techniker Krankenkasse 
Hauptverwaltung, Hamburg

30  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Fachforum

Lebensorte älterer Menschen: 
Partizipative Gestaltungsmöglichkeiten 
im Spannungsfeld der (Eigen-)Logiken 
unterschiedlicher Akteure 

Age4Health: Partizipative Erforschung und 
gesundheitsförderliche Weiterentwicklung 
der Lebenssituation älterer Menschen im 
städtischen/ländlichen Quartier 
Christina KühnemunD & Prof. Dr. susanne 
KümPers, Hochschule Fulda

BUSLAR: Potenziale und Grenzen 
partizipativer Forschung mit freiwillig 
Engagierten: Gegenseitige Erwartungen und 
Lernprozesse  
Prof. Dr. moniKa alisCh & yvonne rubin, 
Hochschule Fulda

PaStA: Erforschung der Partizipations-
möglichkeiten der Bewohnerinnen und 
Bewohner in Einrichtungen der stationären 
Altenhilfe unter Einbezug der Mitarbeitenden, 
Angehörigen und freiwillig Engagierten
marilena von KöPPen, Prof. Dr. DaPhne hahn & 
Prof. Dr. susanne KümPers, Hochschule Fulda

Teilhabeerfahrungen von älteren Menschen 
im ländlichen Raum Ostdeutschlands – 
Rekonstruktion von Strategien sozialer 
Teilhabe 
miChael-JoaChim haun, Hochschule Fulda

Moderation: 
Prof. Dr. moniKa alisCh & Prof. Dr. susanne 
KümPers, Hochschule Fulda

31  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Fachforum

Vulnerable Lebenssituationen

Mit „geistiger Behinderung“ alt werden – 
Vorstellungen und Befürchtungen aus der 
Betroffenenperspektive  
wolfgang staDel, Hochschule Fulda

Das Kulturnetzwerk SILBERFILM – 
Miteinander ins Kino!
sabine l. Distler, Curatorium Altern 
gestalten e. V., Hartenstein

Demenz und Migration – Zur Rolle von 
Ressourcen, Belastungen und Bedürfnissen 
bei der Stärkung der Selbstmanagement-
Kompetenzen türkeistämmiger pflegender 
Angehöriger demenzerkrankter Menschen 
Prof. Dr. hürrem tezCan-günteKin, Alice 
Salomon Hochschule, Berlin 
Prof. Dr. oliver razum, Universität Bielefeld

Moderation: 
n.n.

lanD in Sicht. Strategien zur geSunDheitSförDerung unD  
PräVention in länDlichen räumen

Satellitentagung am 19. märz 2018

Wie können Landkreise, kreisangehörige Städte und Ge mein den 
dazu beitragen, für alle Menschen von Geburt an gute Lebens-
bedingungen zu schaffen? Akteure in ländlichen Räumen stehen 
häufig vor speziellen strukturellen Herausforderungen, die neue 
Wege und lokale Strategien erfordern. Dies betrifft v. a. die 
gelingende Zusammen arbeit trotz großer räumlicher Distanz. 
Gleichzeitig stehen ihnen besondere Ressourcen zur Verfügung: 
viel ehrenamtliches Engagement, eine hohe räumliche Verbunden-
heit und häufig ein ausgeprägter Gemeinschaftssinn. In den Blick 
genommen werden Umsetzungsmöglichkeiten von ländlichen 
Kreisen und kreisange hörigen Städten und Gemeinden, die 
Bedingungen vor Ort für Menschen gesundheitsförderlich(er)  
zu gestalten.

Der „Satellit“ ist die jährlich stattfindende Fachveranstaltung des 
Kooperationsverbundes Gesundheitliche Chancengleichheit zum 
kommunalen Partnerprozess „Gesundheit für alle“. In diesem Jahr 
ist der Deutsche Landkreistag Kooperationspartner.

Wann:   Montag, 19. März 2018, 13.00 bis 18.00 Uhr
ab 12.00 Uhr Ankommen: Gespräche und Imbiss

Wo:   Technische Universität Berlin

Nähere Informationen: www.gesundheitliche-
chancengleichheit.de/satellit-armut-gesundheit 
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32  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Auftaktveranstaltung

Digital Health in All Policies?  
Zur Governance der Digitalisierung im 
Gesundheitswesen

Das Programmkomitee des Themenfeldes 
„Digitalisierung“ konzipiert diese Auftakt-
veranstaltung. 

Podiumsgäste sind:
Prof. Dr. hans-JoChen brauns, 
Ehrenvorsitzender Deutsche Gesellschaft für 
Telemedizin e. V.

Dr. nils heyen, Fraunhofer-Institut für 
System- und Innovationsforschung ISI, 
Karlsruhe

Dr. florian fisCher, Universität Bielefeld

Dr. ChristoPh Karlheim, Evangelisches 
Klinikum Bethel, Bielefeld

Dr. irmgarD lanDgraf, Ärztin, Deutsche 
Gesellschaft für Telemedizin, Berlin 

Dr. martin salasCheK, Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung, Köln 

Moderation: 
n.n.

33  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Fachforum

Digitalisierung in der psychiatrischen 
Versorgung – Angebote von 
Professionellen und Laien zwischen 
Anspruch und Wirklichkeit

Technikbasierte psychiatrische Versorgung: 
Zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
Prof. Dr. hermann-t. steffen, Fachhochschule 
der Diakonie, Bielefeld

RADIUS: Digitale therapeutische Ansätze bei 
Suchterkrankungen 
martina bertino, Evangelisches Klinikum 
Bethel, Bielefeld

Digitalisierte Selbsthilfe auf Abwegen: 
Verknüpfung, Kooperation und 
Zusammenschlüsse auf dem Gebiet der 
psychischen Gesundheit 
Dr. ChristoPh Karlheim, Evangelisches 
Klinikum Bethel, Bielefeld

Moderation: 
Dr. ChristoPh Karlheim, Evangelisches 
Klinikum Bethel, Bielefeld 
Prof. Dr. hermann-t. steffen, Fachhochschule 
der Diakonie, Bielefeld

34  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Gamification, Serious Games for Health 
and Wellbeing

Eine Einführung zum Thema „Serious Games 
for Health“ 
Prof. Dr. suzanne lisCher, Hochschule Luzern

Eine Einführung zu spielerischen Zugängen 
im Bereich psychischer Gesundheit  
Dr. Kevin DaDaCzynsKi, Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung , Köln

Gamification for Health  
Dr. Daniel tolKs, Leuphana Universität 
Lüneburg

Systematische Übersicht über den 
Forschungsstand der „5 Ways of Wellbeing“ 
und Vorstellung des „Wellbeing Games“
DaviD horstmann, Leuphana Universität 
Lüneburg

Moderation: 
Dr. Daniel tolKs, Leuphana Universität 
Lüneburg

35  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Fachforum

Wie finde ich die richtige Information 
zum bestehenden Problem? 
Datenbanken und Online-Netzwerke in 
der Prävention

Grüne Liste Prävention – Entwicklung, 
Erfahrungen, Ausblick  
freDeriCK groeger-roth, Landespräventionsrat 
Niedersachsen, Hannover

Online-Netzwerke zur ressortübergreifenden 
Gesundheitsförderung: www.inforo.online als 
Arbeitsinstrument in den Frühen Hilfen  
Dr. martin salasCheK & silvia vonhoff, 
Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung, Köln

Herausforderungen und Möglichkeiten für 
Datenbanken und Online-Portale in der 
Prävention  
antJe Kula, Medizinische Hochschule 
Hannover

Moderation: 
Prof Dr. ulla walter, Medizinische 
Hochschule Hannover

36  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Fachforum

Digitalisierung in der Pflege

Pflege 4.0 – Einsatz moderner Technologien 
aus der Sicht professionell Pflegender  
Dr. meiKo merDa, MEMe – Forschung I 
Trainings I Projekte, Berlin

Die MoCaB-App als Unterstützung für 
pflegende Angehörige – Ergebnisse der 
Prototypentestung 
maria rutz, Medizinische Hochschule 
Hannover 
n.n. 
n.n.

Moderation: 
Dr. irmgarD lanDgraf, Ärztin, Deutsche 
Gesellschaft für Telemedizin, Berlin

37  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Fachforum

Nutzerorientierung als Leitgedanke 
digitaler Prävention und Versorgung

Dieses Fachforum wird von der Deutschen 
Gesellschaft für Public Health (DGPH) 
ausgerichtet.

Telematische Anwendungen in der 
ambulanten Pflege: Die Perspektive von 
Pflegekräften
Dr. ChristoPh DoCKweiler, Universität Bielefeld

eHealth Literacy:  
Gesundheitskompetenzen 2.0 
Dr. florian fisCher, Universität Bielefeld

Nutzerorientierung und Kultur im Bereich von 
Digital Health  
Prof. Dr. anDré Posenau, Hochschule für 
Gesundheit, Bochum

eHealth-Anwendungen in der 
Intensivversorgung: Nutzungsperspektiven 
auf die computergestützte Kommunikation im 
Weaningprozess  
lea abDel ghani, Hochschule für Gesundheit, 
Bochum

Moderation: 
Dr. ChristoPh DoCKweiler, Universität Bielefeld

Gesundheit in verschiedenen Themenfeldern
Digitalisierung
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Genderaspekte in Public Health

7  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Workshop 

#digitalstattreal – Chancen und Grenzen 
für Familien: Wenn Blogger, Verlage & 
Co. im Netz Antworten bieten und das 
Hilfesystem (noch) zuschaut

Aufgrund der inhaltlichen Nähe zum 
Handlungsfeld Digitalisierung ist diese 
Veranstaltung in beiden Themenfeldern 
benannt. 

Warum sollte sich das Hilfesystem 
digitalisieren? Wie weit ist die Digitalisierung 
vorangeschritten? Welche Angebote gibt es 
bereits und wie werden diese von Familien 
wahrgenommen?  
rose volz-sChmiDt, wellcome gGmbH, 
Hamburg

Wie und wo suchen Familien nach Hilfe? Wie 
sind sie digital unterwegs? Welche Angebote 
brauchen sie? 
rüDiger Dreier, Caritasverband für die Stadt 
Münster e. V.

Moderation: 
rose volz-sChmiDt, wellcome gGmbH, 
Hamburg 
rüDiger Dreier, Caritasverband für die Stadt 
Münster e. V.

38  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Fachforum

Einmal „gendern“, bitte!  
Wie kommt geschlechtersensible 
Suchtprävention in die Praxis?

Christina sChaDt, Fachstelle für 
Suchtprävention Berlin

Kazim erDogan, Aufbruch Neukölln, Berlin

Juliana börner, FrauSuchtZukunft e. V., Berlin

Moderation: 
n.n., Fachstelle für Suchtprävention

39  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Bedürfnisorientierte Gestaltung des 
Zugangs zur Gesundheitsversorgung

Informations-, Beratungs- und Unter-
stützungs bedürfnisse von Frauen, die 
vorzeitig in die Wechseljahre gekommen sind 
Johanna buDKe, Universität Bielefeld

Studie zu weiblicher Genitalverstümmelung 
in Deutschland. Daten – Zusammenhänge – 
Perspektiven 
virginia wangare-greiner, Maisha e. V., 
Frankfurt am Main 
Dr. Julia fries, Ärztliche Gesellschaft zur 
Gesundheitsförderung e. V., Frankfurt am 
Main

Wie erleben Frauen, die in finanzieller Armut 
leben, das Angebot von Individuellen 
Gesundheitsleistungen (IGeL) in der 
Schwangerschaft?
annette bertholD & Prof. Dr. renate zwiCKer-
Pelzer, Katholische Hochschule Nordrhein-
Westfalen, Köln

Moderation: 
Netzwerk Frauengesundheit Berlin 
(angefragt)

40  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Fachforum

Transgendergesundheitsversorgung in 
Deutschland – aktuelle Entwicklungen

Entwicklungen der Transgendergesund-
heitsversorgung in den letzten fünf Jahren 
annette gülDenring, Westküstenklinikum 
Heide, Weddingstedt

Erfahrungen und Möglichkeiten einer 
trans*positiven Gesundheitsversorgung in 
Berlin 
mari günther, Berlin

Moderation: 
annette gülDenring, Westküstenklinikum 
Heide, Weddingstedt 
mari günther, Berlin

41  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Fachforum

Lebenslagen und  
Gesundheit(sver  sor gung) von 
Trans*personen in Deutschland

Stigma trans* Gesundheitsversorgung 
zwischen Defiziten und Bedarfen  
Dr. annette gülDenring, Westküstenklinikum 
Heide, Weddingstedt 

Geschlechtliche Unordnung im 
Gesundheitssystem 
ann Kristin augst, Universität Augsburg

Wie ein grünes Schaf in einer weißen Herde. 
Lebenssituationen und Bedarfe junger Trans*-
Menschen in Deutschland  
eriK meyer, Trans*beratung Nord e. V., 
Hamburg

Moderation: 
Prof. Dr. regina brunnett, Hochschule 
Ludwigshafen am Rhein
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Gesundheit in der Arbeitswelt

42  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Auftaktveranstaltung

Gesundheit in der Arbeitswelt

Podiumsgäste sind:
Diana hart, Bundesministerium für 
Gesundheit

anDreas horst, Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales (angefragt)

sieglinDe luDwig, Deutsche Gesetzliche 
Unfallversicherung, Sankt Augustin

nina moser, Deutsche Rentenversicherung 
Bund, Berlin

Dr. Julia sChröDer, BKK Dachverband e. V., 
Berlin

robert sPiller, Deutscher
Gewerkschaftsbund, Berlin

Dr. birgit verworn, Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände, Berlin

Moderation:
Detlef Kuhn, Zentrum für angewandte 
Gesundheitsförderung und 
Gesundheitswissenschaften GmbH, Berlin

43  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Fachforum

Wer kümmert sich im Betrieb um 
Gesundheit und 
Beschäftigungsfähigkeit?

Chronisch krank zur Arbeit aus Angst vor 
sozialem Abstieg und Armut – ein Fallbericht 
aus dem Gastgewerbe  
Dr. wolfgang hien, Forschungsbüro für Arbeit, 
Gesundheit und Biographie, Bremen

Die Rolle von Schwerbehinderten-
vertretungen 
Prof. Dr. mathilDe niehaus, Universität zu Köln

Erfolgsmodell „Unterstützte Beschäftigung“?
franK osChmiansKy, Zentrum für Evaluation 
und Politikberatung, Berlin

Moderation: 
Dr. Dorothea voss, Hans-Böckler-Stiftung, 
Düsseldorf

BEM: Förderfaktoren und Barrieren des 
betrieblichen Eingliederungsmanagements 
nach längerer Krankheit
betJe sChwarz, Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin, Berlin

Moderation:
PD Dr. Dr. burKharD gusy, Freie Universität 
Berlin 
Dr. uwe rose, Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin, Berlin

46  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Workshop

Vielfalt und gesundheitsfördernde 
Arbeitsgestaltung

Dieses Fachforum wird von der Deutschen
Gesellschaft für Public Health (DGPH) 
ausgerichtet.
Integration von Menschen mit psychischer 
Behinderung in die Arbeit 
Jörg bungart, Bundesarbeitsgemeinschaft für
Unterstützte Beschäftigung e. V., Hamburg

Geschlechtsbedingte und soziale 
Ungleichheit im Brennpunkt von Prävention 
und Gesundheitsförderung 
Prof. Dr. guDrun faller, Hochschule für
Gesundheit, Bochum

Kulturbewusstes Management als 
Resilienzfaktor in Unternehmen
Dana manthey, Forschungsinstitut
Betriebliche Bildung, Berlin

Moderation:
Prof. Dr. guDrun faller & Jennifer beCKer,
Hochschule für Gesundheit, Bochum 

44  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Der Fachkräftebedarf im 
Gesundheitswesen – alternativlos in den 
Pflegenotstand? 

BIG POINTS für attraktive Arbeitgeber
Der Spannungsbogen: hochwertige 
Versorgung oder betriebswirtschaftliche 
Notwendigkeit
Dr. britta zanDer, Technische Universität
Berlin

Ansätze der Rekrutierung und Bindung von 
Fachkräften – Perspektive der 
Arbeitgebenden 
Dr. eva müller-DanneCKer, Vivantes –
Netzwerk für Gesundheit GmbH, Berlin

Ansätze der Rekrutierung und Bindung von 
Fachkräften – Perspektive der 
Interessenvertretung 
helge rosKi-Krahn, Unfallkrankenhaus Berlin-
Marzahn

Fachkräftemangel begegnen – Arbeits-
bedingungen verbessern
grit genster, ver.di – Vereinte
Dienstleistungsgewerkschaft, Berlin

Moderation: 
Dr. margret steffen, ver.di – Vereinte
Dienstleistungsgewerkschaft, Berlin

45  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Fachforum

Gesunde Arbeit in gesunden 
Organisationen

Dieses Fachforum wird von der Deutschen 
Gesellschaft für Public Health (DGPH) und der 
Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin (BAuA) ausgerichtet. 

Zum Einfluss transformationaler/-aktionaler 
Führung auf die Gesundheit der Geführten: 
Ein metaanalytisches Review 
tino lesener & PD Dr. Dr. burKharD gusy, 
Freie Universität Berlin

Gesundheitsförderliche Führung – 
Zusammen hänge zwischen Führungs-
verhalten und Mitarbeitendengesundheit bei 
der Polizei
anDreas santa maria, Freie Universität Berlin

Betriebliche Gesundheitsförderung: 
Subjektiver Bedarf und Inanspruchnahme – 
Erste Ergebnisse aus dem 
S-MGALängsschnitt
Dr. uwe rose, Bundesanstalt für
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin, Berlin
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Gesundheitsberichterstattung: Daten für Taten

47  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Fachforum

Neues aus der Gesundheitsbericht-
erstattung des Bundes

Ein Jahr Journal of Health Monitoring – was 
haben wir erreicht, was haben wir vor?
martina rabenberg, Robert Koch-Institut, 
Berlin

Diabetes-Surveillance: Stand und 
Perspektiven
Dr. Christian sChmiDt, Robert Koch-Institut, 
Berlin

Entwicklung einer nationalen Burden of 
Disease-Rechnung und Perspektiven für die 
Gesundheitsberichterstattung 
Dr. elena von Der liPPe & alexanDer rommel, 
Robert Koch-Institut, Berlin

Auf dem Weg zu einem europäischen 
Gesundheitsinformations-System: InfAct 
Dr. angela fehr & DominiKa urbansKi, 
Robert Koch-Institut, Berlin

Moderation:
Dr. franzisKa Prütz & Dr. thomas ziese, 
Robert Koch-Institut, Berlin

48  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Workshop

Daten gemeinsam erheben, verstehen, 
informiert planen und helfen: 
Partizipation in Epidemiologie und 
Gesundheitsberichterstattung

Partizipative Epidemiologie. Eine Einführung 
mario baCh & susanne JorDan, Robert Koch-
Institut, Berlin

Sozialraum- und Bedarfsanalyse für ein 
stadtteilbezogenes Gesundheitszentrum in 
Berlin-Neukölln 
Dr. maiKe grube, Gesundheitskollektiv 
Berlin e. V.

Auf den Weg zur alternsfreundlichen 
Kommune – Stadtteilanalyse Weinheim-West 
bettina branDeis, Gesundheitsamt Rhein-
Neckar-Kreis, Heidelberg

Moderation: 
Dr. ClauDia santos-hövener, Robert Koch-
Institut, Berlin 
anne starKer, Robert Koch-Institut, Berlin

49  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Fachforum

GBE meets „Health in all policies“

Dieses Fachforum wird von der AG 
Gesundheitsberichterstattung (GBE) der 
Deutschen Gesellschaft für Sozialmedizin und 
Prävention (DGSMP) ausgerichtet.

Partizipative und kleinräumige 
Gesundheitsberichterstattung am Beispiel 
des schottischen Place Standard Tools 
Dr. niCole rosenKötter, Landeszentrum 
Gesundheit Nordrhein-Westfalen, Bochum

Integrierte, kleinräumige Berichterstattung in 
Gelsenkirchen: Strukturen, Indikatoren, 
Strategien 
silvia baDer & theresa weDDeling, Kommunale 
Prävention & Referat Gesundheit, Stadt 
Gelsenkirchen

Kleinräumige GBE: Daten für ämter-, ressort- 
und sektorübergreifende 
Kooperationsvorhaben 
ChristoPh gormanns, Gesundheitsamt, 
Düsseldorf

Moderation: 
Jeffrey butler, Bezirksamt Mitte, Berlin
Dr. brigitte borrmann, Landeszentrum 
Gesundheit Nordrhein-Westfalen, Bochum

50  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Fachforum

Vom „Fall“ zum Individuum.  
(Daten-)Zugänge zur Analyse der 
gesundheitlichen Lage von Menschen mit 
Migrationshintergrund

Die Nutzbarkeit von Routinedaten zur Analyse 
des Gesundheitszustands von Menschen mit 
Migrationshintergrund 
annelene wengler, Robert Koch-Institut, Berlin

Kinder und Jugendliche mit Migrations-
hintergrund in Deutschland – Maßnahmen 
und Beteiligung in der KiGGS Welle 2
Dr. laura franK, Robert Koch-Institut, Berlin

Einsatz partizipativer Methoden in einer 
epidemiologischen Studie mit Migrantinnen 
und Migranten aus Sub-Sahara Afrika aus 
Sicht der Beteiligten 
Dr. ClauDia santos-hövener, 
Robert Koch-Institut, Berlin

Moderation: 
n.n.
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Gesundheitsökonomie

51  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Fachforum

Ensuring sustainable access to affordable 
medicines in Europe – responding to new 
and old challenges

Die Veranstaltung wird vom 
Gesundheitsökonomischen Zentrum Berlin 
(BerlinHECOR) ausgerichtet. 

Weitere Informationen folgen in Kürze.

52  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Patientenperspektive in der 
Versorgungsforschung 

 Die Veranstaltung wird vom 
Gesundheitsökonomischen Zentrum Berlin 
(BerlinHECOR) ausgerichtet. 

Referierende:
miriam blümel, Gesundheitsökonomisches 
Zentrum Berlin,  Technische Universität 
Berlin

natalie baier, Gesundheitsökonomisches 
Zentrum Berlin, Technische Universität Berlin

Christina Dornquast, Gesundheits-
ökonomisches Zentrum Berlin, Charité – 
Universitätsmedizin Berlin

susanne felgner, Gesundheitsökonomisches 
Zentrum Berlin, Technische Universität Berlin

Moderation:
Dr. Cornelia hensChKe & Dr. verena vogt, 
Technische Universität Berlin
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Gesundheitspolitik

53  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Podiumsdiskussion

Gesundheit und Gerechtigkeit

Die Podiumsdiskussion an der Schnittstelle 
von Wissenschaft und Politik wird von der 
Diakonie Deutschland und dem Zukunfts-
forum Public Health veranstaltet. Auf dem 
Podium werden Vertreter*innen aus Wissen-
schaft und Zivilgesellschaft diskutieren, wie 
das Thema gesundheitliche Ungleichheit 
zukünftig stärker auf die politische Agenda 
gesetzt werden kann. 

Prof. Dr. niCo Dragano, Universitätsklinikum 
Düsseldorf

Prof. Dr. susanne KümPers, Hochschule Fulda

Pfarrer ulriCh lilie, Diakonie Deutschland, 
Berlin

PolitiKvertreterinnen unD -vertreter 
N.N.

54  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Im Gespräch

Health in All Policies

Die Thesen der Auftaktveranstaltung des 
Kongresses werden in diesem Podiums-
gespräch mit renommierten Vertreterinnen 
verschiedener Handlungs- und 
Entscheidungsebenen aufgegriffen und 
vertiefend diskutiert. 

Im Gespräch sind: 
Prof. Dr. ilona KiCKbusCh, Graduate Institute of 
International and Development Studies in 
Genf  
Weitere Akteur*innen werden aktuell 
angefragt.

Moderation:
stefan PosPieCh, 
Gesundheit Berlin-Brandenburg e. V.  
Dr. gabriele sChlimPer, Paritätischer 
Landesverband Berlin 

55  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Fachforum

Prävention in Lebenswelten gestalten – 
gemeinsam und partizipativ!  
Das Präventionsgesetz in der Praxis aus 
Sicht der Ersatzkassen

Gesundheitsförderung zur Verminderung 
sozial bedingter Ungleichheit. Das 
Präventionsgesetz als Chance?  
ulriKe PernaCK, Verband der Ersatzkassen, 
Berlin

Gesund-Bewusst-Aktiv: 
Gesundheitsförderung für Migrant_innen im 
Quartier – partizipative Entwicklung von 
Methoden und Konzepten 
JoaChim hagelsKamP, Der Paritätische 
Gesamtverband, Berlin

Partizipative Gesundheitsforschung: 
Gesundheitsförderung mit Menschen mit 
Lernschwierigkeiten. Das Projekt GESUND! 
Prof. Dr. reinharD burtsCher, Katholische 
Hochschule für Sozialwesen Berlin

Moderation: 
Prof. Dr. gerD glaesKe, Universität Bremen

56  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Die Umsetzung des Präventionsgesetzes: 
Länder- und Kommunenperspektiven

Die Umsetzung des Präventionsgesetzes in 
Nordrhein-Westfälischen Kommunen. 
Herausforderungen und 
Gelingensbedingungen  
Prof. Dr. Katharina böhm & Dorothea Klinnert, 
Ruhr-Universität Bochum

Die Umsetzung der Landesrahmen-
vereinbarung gemäß § 20 f SGB V in Hamburg  
Dr. birgitt hölDKe, Hamburgische 
Arbeitsgemeinschaft für Gesundheits-
förderung e. V.

Landesrahmenvereinbarungen zur 
Umsetzung des Präventionsgesetzes auf 
Länderebene – Möglichkeiten für einen 
ressortübergreifenden Politikansatz 
tania-aletta sChmiDt, Niedersächsisches 
Ministerium für Soziales, Gesundheit und 
Gleichstellung, Hannover 
Dr. reinhilD benterbusCh, Sächsisches 
Staatsministerium für Soziales und 
Verbraucherschutz, Dresden

Moderation: 
Dr. JosePh Kuhn, Bayerisches Landesamt für 
Gesundheit und Lebensmittelsicherheit, 
Oberschleißheim 
Dr. anDreas böhm, Ministerium für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie des 
Landes Brandenburg, Potsdam

57  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Fachforum

Wenn das Versagen der 
Gesundheitsbürokratie krankmacht

Wie Warnhinweise auf Tabakprodukten 
unsichtbar gemacht werden – das Versagen 
der Überwachungsbehörden
Dieter eiChinger, Forum Rauchfrei, Berlin

Aufsichtsbehörden, Ethikkommissionen und 
Arzneimittelstudien: Kann mehr 
Datentransparenz von klinischen Studien 
(Phase I-IV) die Arzneimittelsicherheit 
erhöhen?
Dr. angela sPelsberg, AG Gesundheitswesen 
Transparency International Deutschland 
e. V., Aachen

Warum gibt es keine unabhängigen 
Behandlungsleitlinien?
Dr. Christiane fisCher, MEZIS e. V., Leimen

Moderation: 
Johannes sPatz, Forum Rauchfrei, Berlin

58  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Fachforum

Mehr politischer Impact für Public 
Health: Warum wir die Gesundheits-
wende selbst machen müssen

Das Desinteresse der deutschen Politik an 
der Prävention nicht übertragbarer 
Krankheiten  
Dr. DietriCh garliChs, Beauftragter des 
Vorstands der Deutschen Diabetes 
Gesellschaft, Berlin

Strategien der Lebensmittelwirtschaft zur 
Abwehr gesundheitspolitischer Initiativen  
oliver huizinga, foodwatch e. V., Berlin

Mehr Einfluss ist machbar: 
Kommunikationsstrategien für Public Health 
in Deutschland  
heiKe DierbaCh, Wissenschaftsjournalistin, 
Berlin

Moderation: 
Prof. Dr. eberharD göPel, 
GesundheitsAkademie e. V., Bielefeld 
heiKe DierbaCh, Wissenschaftsjournalistin, 
Berlin
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59  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Fachforum

Prävention in allen Politikfeldern am 
Beispiel des Gesundheitsziels „Gesund 
rund um die Geburt“

Landesrahmenvereinbarungen als Instrument 
zur Gestaltung gesundheitsförderlicher 
Rahmenbedingungen 
heIKo KoTTe, AOK PLUS, Dresden

Ressortübergreifende Zusammenarbeit in 
den Ländern
martina Dreibus, Ministerium für Familie, 
Frauen, Jugend, Integration und 
Verbraucherschutz Rheinland-Pfalz 
ulriKe hauffe, gesundheitsziele.de und 
Landesbeauftragte a. D., Bremen 
ines weigelt-booCK,  Ministerium für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie des 
Landes Brandenburg, Potsdam

Moderation: 
thomas altgelD, Landesvereinigung für 
Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e. V., Hannover

60  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Workshop

Vorrang für Verhältnisprävention – 
Brauchen wir eine Enquete-Kommission 
zur Weiterentwicklung der Prävention in 
Deutschland?

Dieser Workshop wird vom Zukunftsforum 
Public Health ausgerichtet.

Obwohl das Präventionsgesetz auf die 
Begriffe Verhaltens- und Verhältnispräven-
tion zurückgreift, ist deren Verständnis in der 
Praxis, so auf kommunaler Ebene, bei Politik 
und Krankenkassen sowie mitunter auch in 
fachlichen Begleitdiskursen, oft unscharf. 
Dies ist insbesondere problematisch vor dem 
Hintergrund, dass Gesundheitsverhalten 
durch Wissensvermittlung nur in geringem 
Maß und vor allem bei schon veränderungs-
bereiten Bevölkerungsschichten verändert 
werden kann. Für eine flächendeckende, 
effektive Implementierung von Prävention in 
Deutschland müssen daher verhältnis-
präventive Maßnahmen Vorrang haben.  
In unserem Workshop wird diskutiert, wie 
diese Forderung und auch weitere Probleme 
bei der Umsetzung des Präventionsgesetzes 
angegangen werden können und ob dabei  
z. B. eine Enquete-Kommission „Prävention 
in Deutschland“ helfen könnte.

Gesundheitspolitik

61  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Workshop

Drei Jahre Präventionsgesetz:  
Braucht die Prävention mehr Gesetz?

Zur Umsetzung des Präventionsgesetzes: 
Strukturen, Prozesse und Finanzen 
werner mall, AOK Nordost

n.n. 

Moderation: 
Dr. bernarD braun, Universität Bremen
stefan PosPieCh, Gesundheit 
Berlin-Brandenburg e. V., Berlin

62  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Fachforum

Health in all Policies auf kommunaler 
Ebene: Was geht mit dem ÖGD?

Dieses Fachforum wird von der Deutschen 
Gesellschaft für Sozialmedizin und Prävention 
(DGSMP) ausgerichtet. 

Health in All Policies – Möglichkeiten und 
Grenzen am Beispiel eines Quartiersprojektes 
zur Kindergesundheit in einer Großstadt/
Stuttgart 
heinz-Peter ohm, Gesundheitsamt der Stadt 
Stuttgart

Lebensqualität in allen Lebensphasen –
Prävention als Querschnittsaufgabe 
begreifen, das Präventionsgesetz umsetzen
Dr. Katrin linthorst & marie meinharDt, Stadt 
Herne

Entwicklungslinien für mehr Health in All 
Policies aus Sicht des Gesunde Städte-
Netzwerks 
Dr. hans wolter, Gesunde Städte-Netzwerk/
Gesundheitsamt, Frankfurt am Main

Moderation: 
Prof. Dr. bertram szagun, Hochschule 
Ravensburg-Weingarten

Dr. Dagmar starKe, Akademie für öffentliches 
Gesundheitswesen in Düsseldorf
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Gesundheit studieren – gesund studieren

63  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 World Café

Berufsfeld Gesundheit –  
Bin ich gut vorbereitet?

Prof. Dr. ilsabe saChs, Hochschule 
Neubrandenburg

Prof. Dr. steffen sChaal, Pädagogische 
Hochschule Ludwigsburg

Moderation: 
Prof. Dr. Kerstin baumgarten, Hochschule 
Magdeburg-Stendal 
Prof. Dr. holger hassel, Hochschule für 
angewandte Wissenschaften Coburg

64  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Workshop

Studentisches Gesundheitsmanagement 
(SGM) – Lebensphase Studium aktiv  
gesund gestalten!

Begrüßung und Einführung in den Workshop 
und das Thema SGM  
Dr. brigitte steinKe & sabine König, Techniker 
Krankenkasse, Hamburg 
Dr. ute sonntag & stePhanie sChluCK, 
Landesvereinigung für Gesundheit und 
Akademie für Sozialmedizin  
Niedersachsen e. V., Hannover

Sequenz 1: Vorstellung vom SGM am KIT  
Dr. alexa maria Kunz & felix albreCht, 
Karlsruher Institut für Technologie

Sequenz 2: Vorstellung vom SGM an der TU 
Kaiserslautern  
max sPrenger, Technische Universität 
Kaiserslautern

Diskussion in 2 Kleingruppen: Wie kann ich 
SGM an meiner Hochschule umsetzen? 
Dr. alexa maria Kunz & Jörg reitermayer, 
Karlsruher Institut für Technologie 
max sPrenger, Technische Universität 
Kaiserslautern

65  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Gesundheit im Studium

Stress und Burnout bei Studierenden in 
Deutschland 
tino lesener, Freie Universität Berlin

Studienerfolg durch Hirndoping? – Eine 
Erhebung zum leistungsbezogenen 
Substanzkonsum Studierender der DHBW 
Stuttgart Fakultät Sozialwesen  
Prof. Dr. eva hungerlanD, Duale Hochschule 
Stuttgart

Effekte körperlich-sportlicher Aktivität auf die 
Gesundheit von Studierenden 
PhiliP baChert, Karlsruher Institut für 
Technologie

Was hält Studierende gesund? Ergebnisse 
einer Längsschnittstudie zur Identifikation 
protektiver Faktoren für die 
Studierendengesundheit 
Dr. thomas Kötter, Universität zu Lübeck

Einflüsse auf die Lebenszufriedenheit 
deutscher Studierender:  
Welcher Zusammenhang besteht zum 
Substanzkonsum? 
JuDith grützmaCher, swetlana suDheimer & JanKa 
willige, Deutsches Zentrum für Hochschul- 
und Wissenschaftsforschung, Hannover

Moderation: 
Christine wolter & PD Dr.Dr. burKharD gusy, 
Freie Universität Berlin

 Dienstag | 18.00 Uhr
 Workshop

Vorstellung des neuen Fachbereichs für 
Studierende innerhalb der Deutschen 
Gesellschaft für Public Health e. V.

Dieser Workshop wird von der Deutschen 
Gesellschaft für Public Health (DGPH) 
ausgerichtet.

Vorstellung des Fachbereichs Studierenden  
riKea harms, Deutsche Gesellschaft für Public 
Health e. V., Bremen 
sebastian hinCK, Deutsche Gesellschaft für 
Public Health e. V., Berlin

Vorstellung des Mentoringkonzepts  
tabea fröhliCh & laura böhm, Deutsche 
Gesellschaft für Public Health e. V., Hamburg

Moderation: 
ChristoPh reiChebner, Deutsche Gesellschaft 
für Public Health e. V., Berlin 
Jonathan sanDner, Deutsche Gesellschaft für 
Public Health e. V., Fulda

66  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Workshop

Gesundheitsförderung als 
Querschnittsaufgabe an Hochschulen

Gesundheitsförderung an Hochschulen
Dr. birgit susanne lehner, Pädagogische 
Hochschule Freiburg 
Prof. Dr. thomas hartmann, Hochschule 
Magdeburg-Stendal

Moderation: 
Dr. birgit susanne lehner, Pädagogische 
Hochschule Freiburg

Weitere Informationen folgen in Kürze.

67  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Learning Café

Gesundheit für ‚alle‘ Statusgruppen

Das StudiCare Projekt – Psychische 
Gesundheit bei Studierenden erforschen und 
durch internet- und mobil-basierte 
Interventionen (IMIs) fördern  
fanny KählKe & Dr. DaviD Daniel ebert, 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg, Erlangen

Gesundheitsfördernde Fakultät V –  
Campus Kleefeld 
Prof. Dr. mathias bonse-rohmann & sarah 
voltmann, Hochschule Hannover

Initiierung und Etablierung eines 
Studentischen Gesundheitsmanagements 
(SGM) an der Hochschule am Beispiel der 
Gesunden Ostfalia – eine Konzeptidee 
sanDra tsChuPKe & Prof. Dr. martina hasseler, 
Ostfalia Hochschule für angewandte 
Wissenschaften – Hochschule 
Braunschweig/Wolfenbüttel, Wolfsburg

Active Campus Europe 
Peter lynen, Rheinisch-Westfälisch 
Technische Hochschule, Aachen

Moderation: 
Dr. ute sonntag, Landesvereinigung für 
Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e. V., Hannover
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68  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Fachforum

Das Einmaleins der Gesundheitspolitik: 
Wie kann Gesundheit gesamtgesell-
schaftlich gedacht und gestaltet werden?

Recht auf Gesundheit 
Johannes ulriCh, Bundesvertretung der 
Medizinstudierenden in Deutschland e.V., 
Berlin

Klima und Gesundheit  
florian DrüKe, Deutsche Sektion der 
Internationalen Ärzte für die Verhütung  
des Atomkrieges/Ärzte in sozialer 
Verantwortung e. V., Berlin

Vorstellung der Allianz für Klima und 
Gesundheit 
Dieter lehmKuhl, Deutsche Sektion der 
Internationalen Ärzte für die Verhütung  
des Atomkrieges/Ärzte in sozialer 
Verantwortung e. V., Berlin

69  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Workshop

Klimawandel – die Doppelrolle als 
Gesundheitsarbeiter*in

Carlotta ConraD, Deutsche Sektion der 
Internationalen Ärzte für die Verhütung des 
Atomkrieges/Ärzte in sozialer Verantwortung 
e. V., Berlin

Moderation: 
maren Janotta, Deutsche Sektion der 
Internationalen Ärzte für die Verhütung des 
Atomkrieges/Ärzte in sozialer  
Verantwortung e. V., Berlin

70  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Vortrag

Wer bestimmt die Gesundheitsagenda 
der WHO? 

Diese Veranstaltung wird von medico 
international ausgerichtet. 

Historische Perspektiven und aktuelle 
politische Herausforderungen 
Dr. anne-emanuelle birn, University of Toronto

Moderation: 
Jens von bargen, medico international, 
Frankfurt am Main

71  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Fachforum

Die Krise der supranationalen Strukturen 
ist die Krise der Demokratie

 Diese Veranstaltung wird von medico 
international ausgerichtet. 

Die Aushöhlung des Multilateralismus und 
unzulässiger Einfluss auf die WHO 
Dr. Daniel lóPez aCuña, Geneva Global Health 
Hub, Genf

Globales Chaos – machtlose UNO 
anDreas zumaCh, Journalist und Autor, Genf

Demokratie von unten. Die internationale 
Gesundheitsbewegung und ihre Inspiration 
durch Alma Ata 
Dr. Chiara boDini, People’s Health Movement, 
Bologna

Moderation: 
anDreas wulf, medico international, 
Frankfurt am Main

72  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Debatte

Auf die nächsten 70 Jahre!  
Welche WHO braucht die Welt?

Diese Veranstaltung wird von medico 
international ausgerichtet. 

Wie sollte eine Reformagenda der WHO 
aussehen? 
miChèle boCCoz, World Health Organisation, 
Genf (angefragt)

Wie lässt sich der Geist von Alma Ata 
zurückerobern? 
anDreas wulf, medico international, 
Frankfurt am Main

Wie lief es bisher und welche demokratischen 
Chancen bietet die Zukunft? 
Dr. anne-emanuelle birn, University of Toronto

Moderation: 
anne Jung, medico international, 
Frankfurt am Main

Globale Gesundheit

IM WÜRGEGRIFF. Die WHO am Scheideweg
Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) steht im Jahr ihres 
70-jährigen Bestehens an einem Scheideweg. 
medico international möchte in drei Veranstaltungen (Nr. 70-72) 
folgende Schwerpunkte diskutieren: 
Hat die WHO ihre Interes senskonflikte selbst geschaffen, indem sie 
die Türen für Pharma und Philanthrokapitalisten weit aufgemacht  

 
hat und versäumte, bei ihren Mitgliedsstaaten die Erhöhung der 
ungebundenen Beiträge einzufordern? 

Wie lässt sich die Bedeutung der WHO als Institution für globale 
Gesundheitsrechte und -politiken wieder herstellen? 

Ist dies überhaupt notwendig und wünschenswert?
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Health Inequalities 

Die diesjährige Health Inequalities-Tagung (Veranstaltungen 74-75)  
behandelt das The ma „Gesundheitskompetenz“ mit dem Schwer-
punkt Praxis und Gesundheitspolitik (Fachforum 74) und der Rolle 
der Gesund heitskompetenz im Zusammenhang zwischensozio-
ökonomischem Status und Gesundheit (Fachforum 75). Es werden 
politische Initiativen aus drei Europäischen Ländern (Deutschland, 
Österreich, England) vorgestellt sowie der Forschungsverbund 

„Health Literacy im Kindes- und Jugendalter“ HLCA, der empirisch 
unterschiedliche Handlungsfelder der Gesundheitsförderung und 
Primärprävention ergründet mit dem Fokus auf Fördermaßnahmen 
und Politik-gestützte Interventionen. Besonders wird der Fokus auf 
soziale Benachteiligung bzw. vulnerable Gruppen gelegt und inwie-
fern die Gesundheitskompetenz im Zusammenhang zu gesundheitli-
chen Ungleichheiten steht. 

73  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Workshop 

Philosophische Theorie und Health 
Equity Impact von Public Health

Welche gesundheitlichen Ungleichheiten sind 
ungerecht? Für eine Annäherung von 
philosophischer Theorie und Public Health 
Praxis  
PD Dr. verina wilD, Ludwig-Maximilians-
Universität München 
Dr. anDreas mielCK, Helmholtz Zentrum 
München

HEIB – Ein Instrument zur Bewertung des 
Health Equity Impacts von Public Health-
Interventionsmaßnahmen  
lisa Karla hilz, Universität Bremen

Moderation: 
n.n.

74  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Fachforum

Health Inequalities – The role of health 
literacy on the policy level

Die Veranstaltung findet teilweise in 
englischer Sprache statt. 

Der HLCA-Forschungsverbund: 
Gesundheitspolitik und -praxis 
orKan oKan, Universität Bielefeld

Deutscher Nationaler Aktionsplan zur 
Förderung von Gesundheitskompetenz 
Dr. heiDe weishaar, Hertie School of 
Governance, Berlin

Health Policy for Health Literacy in the U.K. 
Prof. gillian rowlanDs, Newcastle University

Wie kann Gesundheitspolitik zu mehr 
Gesundheitskompetenz beitragen? 
Strategien und Beispiele aus Österreich  
Christina DietsCher, Bundesministerium für 
Gesundheit Österreich, Wien

Moderation: 
Prof. ullriCh bauer & orKan oKan, Universität 
Bielefeld

75  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr 
 Fachforum

Health Inequalities – what we know 
about the contribution of health literacy

Die Veranstaltung findet teilweise in 
englischer Sprache statt. 

Tobacco cessation: Health literacy and the 
Salutogenic Perspective in health promotion 
Prof. luís saboga nunes, Nova University 
Lisbon

Investigating the link between health literacy 
and inequalities in health  
Dr. sarah mantwill, Universität Luzern

Gesundheitskompetenz in verschiedenen 
Gruppen der Erwachsenen in Deutschland
Dr. ClauDia DieDeriChs, Robert Koch-Institut, 
Berlin

eHealth literacy bei Jugendlichen: 
Chancen, Herausforderungen, Grenzen
Prof. Dr. uwe bittlingmayer, Pädagogische 
Hochschule Freiburg

Moderation:
Dr. Jens hoebel, Robert Koch-Institut, Berlin
Dr. irene moor, Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg

76  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Fachforum

Soziale Mobilität und Gesundheit 

Soziale Mobilität 
Prof. Dr. reinharD PollaK, 
Wissenschaftszentrum Berlin für 
Sozialforschung gGmbH

Intergenerationale Bildungsmobilität und 
Gesundheit von Kindern und Jugendlichen in 
der Sekundarstufe I  
max herKe, Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg

Inter- und intragenerationale soziale 
Mobilität und Gesundheit im mittleren 
Erwachsenenalter – Analysen zum 
Zusammenhang zwischen beruflicher 
Mobilität und subjektiver Gesundheit auf 
Basis des sozioökonomischen Panels
sebastian günther, Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg

Materielle Deprivation und subjektive 
Gesundheit im Lebenslauf: Eine 
Längsschnittanalyse mit den Daten des 
sozioökonomischen Panels  
Dr. timo-KolJa Pförtner & Kira hower, 
Universität zu Köln

Moderation: 
Dr. anJa KnöChelmann & max herKe, Martin-
Luther-Universität Halle-Wittenberg

Ge
su

nd
he

it 
in

 ve
rs

ch
ie

de
ne

n 
Th

em
en

fe
ld

er
n 

He
al

th
 In

eq
ua

lit
ie

s 



24

77  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Podiumsdiskussion

Auftaktveranstaltung Inklusion

In dieser Podiumsdiskussion soll Inklusion 
aus verschiedenen Perspektiven diskutiert 
werden.  
Das Programmkomitee des Themenfeldes 
„Inklusion“ konzipiert die Podiumsdiskussion. 
In dieser Veranstaltung wird auf einfache 
Sprache geachtet. 

Podiumsgäste sind:
Dr. rolf sChmaChtenberg, Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales, Berlin 

samuel wunsCh, Institut für Inklusive Bildung 
gGmbH, Kiel

Prof. Dr. marianne hirsChberg, Hochschule 
Bremen

Moderation: 
n.n.

78  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Workshop

Selbstständig informieren und 
selbstbestimmt entscheiden – Wege zur 
selbstbestimmten Sexualität von 
Menschen mit Behinderung

In dieser Veranstaltung wird auf einfache 
Sprache geachtet. 

Die Aktivitäten der BZgA im Themenfeld 
Sexualaufklärung für Menschen mit 
Beeinträchtigungen
stefanie PasChKe & mirJam tomse, 
Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung, Köln

Barrieren und Gelingensbedingungen 
sexueller Selbstbestimmung in 
Wohneinrichtungen – Exemplarische 
Darstellung partizipativer Materialien des 
ReWiKs-Projektes  
Prof. Dr. sven Jennessen, Humboldt-Universität 
zu Berlin

Moderation: 
stefanie PasChKe, Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung, Köln

 

79  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Selbstbestimmung und Inklusion

Teilhabe von Menschen mit Beeinträchti-
gung(en) intersektoral betrachtet (TeMB-
Studie): Aktuelle Studienergebnisse aus der 
deutschsprachigen Schweiz  
Prof. Dr. anDreas Pfister, Hochschule Luzern

Gesellschaftliche Teilhabe hörgeschädigter 
Menschen mit Cochlea-Implantat 
Prof. Dr. Claus wenDt & sasCha roDer, 
Universität Siegen

„Ich darf nicht schwanger werden.“ Sexuelle 
Gesundheit von jungen Frauen mit kognitiver 
Beeinträchtigung 
laura retzniK, Universität Leipzig

Moderation: 
n.n. 
n.n.

80  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr 
 Workshop

Menschen mit geistiger Behinderung als 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in 
der Gesundheitsförderung, Prävention 
und Bildung

Hierbei handelt es sich um ein Workshop mit 
Menschen mit Behinderung für Menschen mit 
Behinderung. 
In dieser Veranstaltung wird auf einfache 
Sprache geachtet.

Healthy Athletes® – Menschen mit geistiger 
Behinderung als Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren in der Gesundheitsförderung 
und Prävention 
miKe fleDriCh, VfJ Werkstätten GmbH, Berlin 
ines olmos, Special Olympics 
Deutschland e. V., Berlin

Institut für Inklusive Bildung – Barrieren in 
den Köpfen überwinden  
marCo resChat & sara groß, Institut für 
Inklusive Bildung gemeinnützige GmbH, Kiel

Projekt Gesund durchs Leben – Gesundheit 
konkret begreifen  
Julia albreCht, Special Olympics Schleswig-
Holstein e. V., Kiel

Moderation: 
Dr. imKe KasChKe, Special Olympics 
Deutschland e. V., Berlin 
Dr. fabian van essen, Hochschule für 
Gesundheit, Bochum

Inklusion
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Kommune

81  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Workshop

Mobil in der Stadt –  
gesundheits fördernd, umweltbewusst 
und sozialverträglich (Teil 1)

Dieser Workshop wird von der Arbeitsgruppe 
Gesundheitsfördernde Gemeinde- und 
Stadtentwicklung (AGGSE) ausgerichtet.

Umweltverträgliche, gesundheitsfördernde 
und sozial gerechte Mobilität gestalten. 
Teilhabe ermöglichen  
stePhan Daubitz, Technische Universität Berlin
uwe lummitsCh, Landesarbeitsgemeinschaft 
der Freiwilligenagenturen (LAGFA) Sachsen-
Anhalt e. V., Halle  
eva göttlein, Projektagentur Göttlein, Fürth
Christiane bunge, Umweltbundesamt, Berlin

Moderation: 
stePhan Daubitz, Technische Universität Berlin
Christa böhme, Deutsches Institut für 
Urbanistik gGmbH, Berlin

82  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Fachforum

Gesundheitsförderung to go? 
Sozialplaner*innen als Partner*innen in 
der Umsetzung gesundheitsförderlicher 
Maßnahmen im Setting

Integrierte Präventionsprogramme in NRW 
gaby sChütte, Landeszentrum Gesundheit 
Nordrhein-Westfalen, Bochum

Fachübergreifende Zusammenarbeit 
zwischen Sozialplanung und 
Gesundheitsförderung in Mülheim 
Jörg marx, Stadt Mühlheim

Fachübergreifende Zusammenarbeit 
zwischen Sozialplanung und 
Gesundheitsförderung in Ahlen  
ursula woltering, Stadt Ahlen

Lebensqualität in Wanne-Süd, Aufbau eines 
integrierten Präventionsprogramms  
Dr. Katrin linthorst & lisa binse, Stadt Herne

Moderation: 
gaby sChütte, Landeszentrum Gesundheit 
Nordrhein-Westfalen, Bochum 
Dr. anna reesKe-behrens, Landeszentrum 
Gesundheit Nordrhein-Westfalen, Bochum

83  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Fishbowl

Mobil in der Stadt – 
gesundheitsfördernd, umweltbewusst 
und sozialverträglich (Teil 2)

Diese Fishbowl-Diskussion wird von der 
Arbeitsgruppe Gesundheitsfördernde 
Gemeinde- und Stadtentwicklung (AGGSE) 
ausgerichtet.

Es diskutieren:
Prof. Dr. oliver sChweDes, Technische 
Universität Berlin

Dr. thilo beCKer, Strategische 
Verkehrsplanung Freie Hansestadt Bremen

Katalin saary, Mobilitätslösung, Darmstadt

annette Krüger, #BIKEYGEES e. V., Berlin

ann malzKorn, #BIKEYGEES e. V., Berlin

Moderation: 
anDrea branDt, WANDELgestalten, Berlin

84  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Fachforum

Stadtteil- und quartierbezogene 
Gesundheitsförderung

„Kapazitätsentwicklung im Quartier (KEQ)“ 
und das neue AUDIT-Verfahren zur 
Validitätsprüfung: Langzeit-Evaluation der 
quartiersbezogenen Gesundheitsförderung 
und Prävention des Programms Lenzgesund 
und seiner Verstetigung (2005-2018)
walDemar süß, Universitätsklinikum 
Hamburg-Eppendorf

Soziale Stadtentwicklung & Empowerment 
von Armut betroffener Menschen  
benJamin ollenDorf & Carolin genz, 
KinderStärken e. V., Stendal

Gesunde Quartiere in Bremen und 
Bremerhaven  
tatJana PaeCK, Landesvereinigung für 
Gesundheit Bremen e. V., in Kooperation  
mit der Landesvereinigung für Gesundheit 
und Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e. V.

Moderation: 
n.n. 
n.n.

85  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Prävention Kommunal „Health in All 
Policies“ – Neue Strukturansätze in der 
Gesundheitsförderung

„Prävention Kommunal“ aus Sicht der Partner 
zum Einstieg in die Thematik 
maiKe sChmiDt, Techniker Krankenkasse, 
Hamburg 
gerharD meCK, Berlin

GUT GEHT’S. Gemeinsam für ein gutes und 
gesundes Leben in Frankfurt
Dr. manuela sChaDe, Gesundheitsamt 
Frankfurt am Main 
reiner stoCK, Selbsthilfe e.V., 
Frankfurt am Main

Präventionsplan „Gemeinsam für Gesundheit 
und Lebensqualität“ 
rolf reul & Dr. birgit wollenberg, Landkreis 
Marburg-Biedenkopf

Niederschwellige Bewegungsangebote in 
Trier schaffen 
bettina mann, Jugendamt der Stadt Trier

Moderation:
Dr. Claus weth, Münster

86  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Gesundheitsförderung im Stadtteil – 
Chancen und Hindernisse

Gesundheitsförderung und 
Gemeinwesenarbeit: Eine starke Allianz? 
mara Dehmer, Der Paritätische 
Gesamtverband, Berlin

Altersgerechtes Leben und Wohnen: Wege zu 
quartiersbezogenen Versorgungskonzepten  
Prof. Dr. Josefine heusinger, Institut für 
Gerontologische Forschung, Berlin

Politische Perspektiven und Ausblick: Wie 
kann eine erfolgreiche Bündelung der 
Strategien und Initiativen vor Ort gelingen?
Prof. Dr. rolf rosenbroCK, Der Paritätische 
Gesamtverband, Berlin

Moderation: 
martina huth, Der Paritätische 
Gesamtverband, Berlin
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87  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Fachforum

Förderung nach dem Präventionsgesetz 
im Setting Kommune: Motor für Health in 
All Policies-Strategien?

Dieses Fachforum wird von der Deutschen 
Gesellschaft für Public Health (DGPH) 
ausgerichtet.

Zur möglichen Rolle des Präventionsgesetzes 
als Promotor des Health in All Policies-
Ansatzes der WHO  
Prof. Dr. heiKe KöCKler, Hochschule für 
Gesundheit, Bochum

Die Rolle des Landeszentrums Gesundheit bei 
der Umsetzung des Präventionsgesetzes in 
NRW unter besonderer Berücksichtigung des 
kommunalen Handlungsraums  
manfreD DiCKersbaCh, Landeszentrum 
Gesundheit Nordrhein-Westfalen, Bochum

„Gesundheit für alle im Stadtteil“ – der 
Nürnberger Ansatz zur kommunalen 
Gesundheitsförderung in sozial 
benachteiligten Stadtteilen  
Janina barth, Gesundheitsamt Nürnberg

Moderation: 
Prof. Dr. gabriele bolte, Universität Bremen 
Prof. Dr. heiKe KöCKler, Hochschule für 
Gesundheit, Bochum

88  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Fachforum

Bewegt in Berlin – Sport- und Bewegungs -
förderung als Präventionsstrategie auf 
kommunaler Ebene

Der Einfluss unterschiedlicher Sozial-
indikatoren auf die Fitness von Berliner 
Grundschülerinnen und Grundschülern am 
Beispiel des Projekts „Berlin hat Talent“
Prof. Dr. JoChen zinner, Hochschule für 
Gesundheit & Sport, Technik & Kunst, Berlin

Bewegungsförderung für Ältere in 
Lichtenberg – Ansätze der Arbeitsgruppe 
„Bewegung“ im Lichtenberger 
Gesundheitsbeirat  
Prof. Dr. ClauDia sChaCKe, Katholische 
Hochschule für Sozialwesen Berlin

Niedrigschwelliger Zugang zu (Alltags-)
Bewegung – Empfehlungen für eine 
gesamtstädtische Strategie  
henrieKe franzen, Gesundheit Berlin-
Brandenburg e. V., Berlin

Moderation: 
Prof. Dr. Christiane Dienel, Hochschule für 
Gesundheit & Sport, Technik & Kunst, Berlin

89  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Workshop

Health in all Participation? (Kontroverse) 
Projekterfahrungen partizipativer 
Gesundheitsforschung im Multi-Log von 
Verwaltung-, Wissenschaft-, Praxis, 
Lebenswelt und Finanzen

Kommunal verankertes, Österreich-weites 
Projekt „Grenzenlos Fit“ für sozial benach-
teiligte Jugendliche zur Verbesserung der 
Gesundheitskompetenz und der individuellen 
Berufseinstiegschancen 
Karin gebharDt & melanie wallner, 
Fachhochschule Joanneum, Bad 
Gleichenberg (Österreich)

Gesundheitsförderung in der Kommune: BIG – 
Bewegung in Investition in Gesundheit, Berlin 
niChole Pashley & n.n., Koordinierende BIG in 
Tempelhof-Schöneberg, Berlin

Perspektiv-„Wächter*innen“
Wissenschaft: Prof. Dr. regina brunnett, 
Hochschule Ludwigshafen am Rhein 
Praxis: helene luig-arlt, Büro für 
Stadtteilmanagement, Langballig 
Kommune/Verwaltung: signe haCKethal, 
Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg, Berlin 
Betroffenenperspektive: thomas sChlingmann, 
Tauwetter e. V., Berlin 
Krankenkasse/Finanzen: anKe temPelmann, 
AOK-Bundesverband, Berlin

Moderation: 
birgit behrisCh, Katholische Hochschule für 
Sozialwesen Berlin 
Kristin PomowsKi, Netzwerk Partizipative 
Gesundheitsforschung, Rostock

 

90  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Learning Café

Präventionskette als Prozess: Von 
Strategieentwicklung und 
Strukturbildung

Politische, strategische und operative 
Zielsetzungen erarbeiten – an den Beispielen 
Monheim, Essen und Gelsenkirchen 
annette berg, Stadt Gelsenkirchen

Systematische fachbereichsübergreifende 
Angebotsanalyse im Landkreis Osnabrück  
Janna heinriCh & anDreas merse, Landkreis 
Osnabrück

Netzwerke lebendig halten  
ChristoPh gilles, Landschaftsverband 
Rheinland (LVR), Landesjugendamt, Köln

„Steuerung hier, Planung da, Beteiligung 
dort…“ Was sind sinnvolle 
Organisationsstrukturen für 
Präventionsketten?
Christina Kruse & Kerstin utermarK, 
Landesvereinigung für Gesundheit und 
Akademie für Sozialmedizin  
Niedersachsen e. V., Hannover

Handlungsorientierung schaffen durch 
spezifische Wirkungsmodelle  
sven branDes & wiebKe sannemann, 
Landesvereinigung für Gesundheit und 
Akademie für Sozialmedizin  
Niedersachsen e. V., Hannover

Moderation: 
Dr. antJe riChter-Kornweitz, 
Landesvereinigung für Gesundheit und 
Akademie für Sozialmedizin  
Niedersachsen e. V., Hannover

91  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Fachforum

Die gesunde Stadt von Morgen mit 
nachhaltiger Mobilität und Luftqualität

Gesundes Wohnen: welche Rolle Wohnräume, 
Innenluft und Energieeffizienz in der 
gesunden Stadt der Zukunft spielen 
viJoleta gorDelJeviC, Health and Environment 
Alliance (HEAL), Brüssel

Luftverschmutzung und Dieselgate: Die 
Notwendigkeit für Health in All Policies  
Dr meD. winfrieD zaCher, Germanwatch e. V., 
Bonn

Luftqualität und Klimaschutz am Beispiel 
Berlin  
martin lutz (angefragt), Senatsverwaltung 
für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz Berlin

Moderation: 
viJoleta gorDelJeviC, Health and Environment 
Alliance (HEAL), Brüssel

Kommune
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Menschen in der Arbeitslosigkeit

92  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Fachforum

Partizipativ forschen für kommunale 
Gesundheitsförderung 

PartKommPlus – Forschungsverbund für 
gesunde Kommunen. Ausgewählte 
Erkenntnisse und Empfehlungen 
Prof. Dr. miChael t. wright & Dr. susanne 
hartung, Katholische Hochschule für 
Sozialwesen Berlin

Ergebnisse der Peerforschung des Projektes 
ElfE – ein Beitrag zur kommunalen 
Gesundheitsförderung im Setting Kita 
ina sChaefer & Prof. Dr. gesine bär, Alice 
Salomon Hochschule, Berlin

Gesundheitsförderungs- und Präventions-
ketten partizipativ erforschen. Instrument zur 
Selbsteinschätzung in Hamburg 
Prof. Dr. Petra wihofszKy, Hochschule 
Esslingen 
Petra hofriChter, Hamburgische 
Arbeitsgemeinschaft für 
Gesundheitsförderung e. V.

Partizipative Forschung in der 
Gesundheitsförderung: Neue Rollen für 
Forscher*innen und Praxispartner*innen 
Prof. Dr. susanne KümPers, Hochschule Fulda
sven branDes, Landesvereinigung für 
Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e. V., Hannover

Moderation: 
Dr. susanne hartung & Prof. Dr. miChael 
wright, Katholische Hochschule für 
Sozialwesen 

93  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Fachforum

Verzahnung von Maßnahmen der Arbeits- 
und Gesundheitsförderung

Verzahnung von Arbeits- und Gesundheits-
förderung: Zusammenarbeitsstruktur auf der 
Bundesebene  
Vertreterinnen und Vertreter vom GKV-
Spitzenverband, der Bundesagentur für 
Arbeit und den Kommunalen Spitzen-
verbänden

Praxisbeispiel: Vom Essener Modellprojekt 
zum Bundesprojekt – ein Erfahrungsbericht 
thomas miKoteit, Jobcenter Essen
holger russ, Novitas BKK, Duisburg

Praxisbeispiel: „Wie fruchtbar ist der kleinste 
Kreis, wenn man ihn wohl zu pflegen weiß.“ 
Gesundheitsförderung aus einer Hand – So 
geht das! 
anna gabrys, Jobcenter Dresden
anDreas wenzel, AOK Plus, Dresden

Moderation: 
anDrea neiD, Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung, Köln 
Prof. Dr. alfons holleDerer, Bayrisches 
Landesamt für Gesundheit und 
Lebensmittelsicherheit, Nürnberg

94  Dienstag |14.15 – 15.45 Uhr
 Fachforum

Nutzung des kommunalen 
Handlungsraums für die 
Gesundheitsförderung bei Arbeitslosen

Vernetzung zwischen Jobcentern und 
Kommunalen Gesundheitskonferenzen: Ziele, 
Ergebnisse und Perspektiven  
lena KüCKels, Landeszentrum Gesundheit 
Nordrhein-Westfalen, Bochum 
JoChen bösel, Gesellschaft für innovative 
Beschäftigungsförderung mbH, Bottrop

Zusammenarbeit zwischen Jobcenter und 
kommunalen Gesundheitsakteuren am 
Beispiel der Stadt Bottrop  
sabine meyer, Jobcenter Arbeit für Bottrop
liane rumPl-heisig, Gesundheitsamt Bottrop

Gesundheitsförderung bei arbeitslosen 
Menschen im Quartier Bielefeld-Baumheide 
regina butensChön, Jobcenter Arbeitplus, 
Bielefeld 

Moderation: 
manfreD DiCKersbaCh, Landeszentrum 
Gesundheit Nordrhein-Westfalen, Bochum 
Dr. franK nitzsChe, Gesellschaft für innovative 
Beschäftigungsförderung mbH, Bottrop

95  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Learning Café

Gesundheitsförderung mit  
(Langzeit)arbeitslosen – wie es gelingen 
kann

Selbstvermittlungscoaching mit (langzeit-)
arbeitslosen Menschen. Wie Teilhabe, 
Befähigung und Resilienz sich mit 
Gesundheitsförderung (im engeren Sinne) 
und Arbeitsmarktintegration verbinden  
werner lüttKenhorst, Deutscher Paritätischer 
Wohlfahrtsverband, Landesverband 
Nordrhein-Westfalen e. V., Düsseldorf

Gesundheitliche Chancengleichheit in 
Nürnberg – Qualitative Erhebung von 
gesundheitsbezogenen Bedarfen arbeitsloser 
Menschen zur wohnortnahen 
Gesundheitsförderung  
Jasmin strauss, Jobcenter Nürnberg-Stadt 
Kim-niCole retzlaff, Gesundheitsamt der Stadt 
Nürnberg

Vorläufige Ergebnisse der Evaluation eines 
Modellprojekts zur integrierten Gesundheits- 
und Arbeitsförderung von 
Langzeitarbeitslosen in Essen  
Jessy hauPt & Dr. ClauDia PiePer, 
Universitätsklinikum Essen

Moderation: 
Prof. Dr. thomas elKeles, Hochschule 
Neubrandenburg  
Prof. Dr. gisela mohr, ehemals Universität 
Leipzig
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Qualitätsentwicklung

96  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Auftaktveranstaltung

Datenlage und Zugangswege zu 
Menschen mit Migrations- und 
Fluchterfahrung

Zugangswege zu Menschen mit Migrations-
hintergrund für die epidemiologische 
Forschung. Eine Befragung von Expertinnen 
und Experten in Deutschland
lea-soPhie borgmann & Julia walDhauer, 
Robert Koch-Institut, Berlin

Verbesserung der Datenlage zur Gesund heit 
und medizinischen Versorgung von 
Asylsuchenden in Erstaufnahmeein rich-
tungen und großen Gemeinschaftseinrichtun-
gen. Ergebnisse einer Pilotstudie 
Dr. stefan nöst & Dr. Kayvan bozorgmehr, 
Universitätsklinikum Heidelberg

Psychosoziale Diagnostik bei Kindern und 
Schülern mit Fluchthintergrund in der 
Schuleingangsuntersuchung  
Pia Jäger, Ruhr-Universität Bochum

Wie gesund sind asylsuchende Schülerinnen 
und Schüler im Rhein-Erft-Kreis? Vergleich 
mit in Deutschland lebenden Schülerinnen 
und Schülern gleicher Altersgruppe 
heiKe thoiss, Gesundheitsamt Rhein-Erft-
Kreis, Pulheim

Moderation: 
Prof. Dr. gerharD trabert, Hochschule 
RheinMain, Wiesbaden

97  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Fachforum

Gesundheit von EU-Bürger*innen in 
Deutschland: Strukturelle Hindernisse 
und aktuelle Entwicklungen

Aktuelle Einschränkungen des Sozial-
leistungsanspruchs für EU-Bürger*innen  
ClauDia Karstens, Der Paritätische 
Gesamtverband, Berlin

Zur gesundheitlichen Situation 
wohnungsloser Unionsbürger*innen  
werena rosenKe, Bundesarbeitsgemeinschaft 
Wohnungslosenhilfe e. V., Berlin

Barrieren im Zugang zu medizinischer 
Versorgung für Unionsbürger*innen  
Dr. Johanna offe, Ärzte der Welt e. V., Berlin

Moderation: 
Carolin baDer, Ärzte der Welt e. V., München

Migration und Flucht

98  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Fishbowl

„Let’s talk about sex!?“ – Erfahrungs-
austausch in der gesundheitlichen Arbeit 
mit Frauen* und Mädchen mit Flucht-
erfahrung 

Die Veranstaltung ist begrenzt auf 30 
Teilnehmende.

Es diskutieren: 
Cornelia bausChKe & falCo Kranert, Zentrum für 
sexuelle Gesundheit Mitte, Berlin

Dr. abir alhaJ mawas, Terre des Femmes 
Menschenrechte für die Frau e. V., Berlin

halah al-hayiK & line eDith göttKe, VIA 
Verband für Interkulturelle Arbeit, Berlin

Diana CrăCiun, Familienplanungszentrum 
Berlin – BALANCE e. V.

Moderation: 
Diana CrăCiun, Familienplanungszentrum 
Berlin – BALANCE e. V. 
line eDith göttKe, VIA Verband für 
Interkulturelle Arbeit, Berlin

99  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Zugang zur Gesundheitsförderung für  
HIV/Migrant*innen aus Sub-Sahara

Deine Gesundheit, Dein Glaube – HIV-
Prävention in afrikanischen Kirchen-
gemeinden  
tanJa gangarova, Deutsche Aidshilfe e. V., 
Berlin 
rosaline m’bayo, Afrikaherz, Berlin
heiKe müller, Zentrum für sexuelle 
Gesundheit und Familienplanung 
Charlottenburg-Wilmersdorf, Berlin

Inanspruchnahme von Gesundheitsleitungen 
durch Migrantinnen und Migranten aus 
Subsahara-Afrika ohne reguläre 
Krankenversicherung – Ergebnisse der 
MiSSA-Studie 
Carmen KosCholleK, Robert Koch-Institut, 
Berlin

Zugangswege zu HIV-Tests und -Beratungs-
angeboten für Frauen aus Subsahara-Afrika – 
eine explorative Studie
naDJa sChaus, AIDS-Hilfe Heidelberg e. V.

Moderation: 
n.n. 
n.n.

 

100  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Suchtprävention und Suchthilfe

Wie kann Suchtprävention geflüchtete 
Menschen unterstützen? Anforderungen an 
die Praxis  
anna freiesleben, Fachstelle für 
Suchtprävention Berlin gGmbH

Partizipative und Diversity-orientierte 
Entwicklung der Suchtprävention und 
Suchthilfe für und mit Migrant*innen 
(PaSuMi) 
maria m. szamotulsKa, Ragazza e. V., 
Hamburg  
ilia ryvKin, Berliner Aids-Hilfe e. V., Berlin
navina sarma, Deutsche Aidshilfe e. V., Berlin

Moderation: 
n.n. 
n.n.

101  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Fachforum

Barrieren und Vulnerabilitäten in der 
psychosozialen Versorgung geflüchteter 
Kinder und Jugendlicher

Barrieren in der psychosozialen- und 
Leistungsdiagnostik bei Kindern und 
Jugendlichen mit Fluchthintergrund im 
kommunalen Vorsorgesetting 
Prof. Dr. Karim fereiDoonie, Ruhr-Universität 
Bochum 
Pia Jäger, Ruhr-Universität Bochum

Aufwachsen als Kind von Traumatisierten im 
Exil – Worauf müssen wir achten?
Korinna fritzemeyer, Kindergesundheits-
haus e. V., Berlin

Moderation: 
Pia Jäger, Ruhr-Universität Bochum
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102  Mittwoch | 09.00 – 10.30 Uhr
 Posterpräsentationen

Migration und Flucht

Psychische Gesundheit von Geflüchteten in 
Köln und Umgebung – eine vergleichende 
Studie zur Bedeutung von Risiko- und 
Schutzfaktoren 
Jonas sChaffrath, LVR-Klinik, Köln

Angebotsanalyse der geburtshilflichen 
Versorgung geflüchteter Frauen in 
Ostwestfalen-Lippe 
anne KasPer, Universität Bielefeld

Lebenswelten in Verbindung – Perspektiven 
auf das Empowerment von Menschen mit 
Migrationshintergrund im ländlichen Raum 
tobias hennigs & steffi wolf,  
KinderStärken e. V., Stendal

Akkulturation in der epidemiologischen 
Forschung bei Menschen mit 
Migrationshintergrund 
maria sChumann, Robert Koch-Institut, Berlin

Barrieren in der hausärztlichen Demenz-
diagnostik bei Patientinnen und Patienten mit 
Migrationshintergrund (BaDeMi) 
Prof. Dr. eva münster & JuDith tillmann, 
Universitätsklinikum Bonn

Die Bewältigung von Diabetes mellitus Typ 2 
bei geflüchteten Menschen in Dresden/
Deutschland 
KatJa linDner, Zentrum für Forschung, 
Weiterbildung und Beratung an der ehs 
Dresden gGmbH

Moderation: 
Carola Pöhlmann, Gesundheit Berlin-
Brandenburg e. V., Potsdam

103  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Fachforum

Partizipation durch Sprachmittlung in der 
Gesundheitsversorgung – neue Wege 
beschreiten

Methoden der Sprachmittlung in 
Untersuchungssurveys 
susanna Christen, Robert Koch-Institut, Berlin

Digitale Kommunikationshilfen für nicht-
deutschsprechende Patient*innen in 
allgemeinmedizinischen Konsultationen: 
Erste Erfahrungen aus dem DICTUM-
Friedland Projekt  
franK müller, Universitätsmedizin Göttingen

Entwicklung kultursensibler Anschreiben 
unter Einbeziehung von migrantischen 
Vertreter*innen  
leman bilgiC, Robert Koch-Institut, Berlin

Sprach- und Kulturmittlung durch den 
Gemeindedolmetschdienst Berlin  
Katrin Körner & anne luCK, 
Gemeindedolmetschdienst Berlin

Moderation: 
Dr. lisa PePPler, Charité – Universitätsmedizin 
Berlin 
Dr. ClauDia santos-hövener, Robert Koch-
Institut, Berlin

104  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Fachforum

Schlaglichter auf die Gesundheits-
versorgung nicht-versicherter Menschen

Möglichkeiten und Grenzen der ehren-
amtlichen medizinischen Versorgung 
chronisch kranker, nicht versicherter 
Migrant*innen – eine qualitative 
Untersuchung  
Charlotte linKe, Berlin

Gesundheit verbessern, Hemmnisse 
abbauen? – Ein Modellprojekt in 
Niedersachsen für die Gesundheits-
versorgung von Menschen ohne Papiere  
Dr. maren mylius, Robert Koch-Institut, Berlin

Moderation: 
nele KleinehanDing, Armut und Gesundheit in 
Deutschland e. V., Mainz 

105  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Fachforum

Fachkräftebedarf- – und 
Fachkräftesicherung

Abwanderung ausländischer Pflegefachkräfte 
nach Deutschland und die Konsequenzen für 
die auswandernden Pflegefachkräfte und die 
Herkunfts- und Zielländer  
astriD vonhoff, UBG – International Nurse 
Recruitment of Eastern Europe and China 
GmbH, Berlin

Welche Erfahrungen machen immigrierte 
Ärztinnen und Ärzte aus Syrien bei der Be-
rufsanerkennung und im deutschen 
Klinikalltag? Ergebnisse einer qualitativen 
Studie 
Prof. Dr. JuliKa loss & Julia von sommoggy, 
Universität Regensburg

Fachkräftesicherung in der Pflege zwischen 
Abwerbepraxis und Integrationspolitik 
reiner siebert, BiG – Bildungsinstitut im 
Gesundheitswesen gemeinnützige GmbH, 
Essen

Moderation: 
Dr. susanne Deininger, ehemals 
Senatsverwaltung für Gesundheit, Pflege 
und Gleichstellung, Berlin (angefragt) 
sabine sChweele, Bezirksamt Friedrichshain-
Kreuzberg von Berlin

106  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Fachforum

Peer-Ansätze in 
Gesundheitsförderungsprojekten mit 
Geflüchteten und Roma

Gesundheit für Alle. 
Gesundheitsmentor*innen als Brücke 
zwischen Flüchtlingen und 
Gesundheitsförderungsprojekten  
simone meiDl, AVOS – Gesellschaft für 
Vorsorgemedizin GmbH, Salzburg

Stadtteilmütter unterstützen Roma-Familien 
in Berlin  
regine stolzenberg, Berlin

Methoden und Wirkung des REFUGIUM Peer-
Präventionsprogramms für geflüchtete 
Menschen  
Prof. Dr. Christine färber & nierowz JunaiD, 
Hochschule für Angewandte Wissenschaften 
Hamburg 

Moderation: 
svenJa buDDe, Landeszentrum Gesundheit 
Nordrhein-Westfalen, Bielefeld
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Qualitätsentwicklung

107  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 World Café

Transdisziplinäre Wissensintegration in 
der Gesundheitsförderung: Wie gelingt 
die Zusammenarbeit? Eine Diskussion 
von Erfahrungen und Potenzialen

Transdisziplinäre Forschung: Konzept und 
Relevanz für die Gesundheitsförderung 
Prof. Dr. marlen nieDerberger & Dr. ulla 
simshäuser, Pädagogische Hochschule 
Schwäbisch Gmünd 
Dr. antonietta Di giulio & riCo Defila, 
Universität Basel

Präventionsketten vor Ort als 
transdisziplinäre Praxiswerkstatt 
thomas altgelD, Landesvereinigung für 
Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e. V., Hannover

Moderation: 
Dr. antonietta Di giulio, Universität Basel
Prof. Dr. marlen nieDerberger, Pädagogische 
Hochschule Schwäbisch Gmünd

108  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Fachforum

Prävention und Gesundheitsförderung in 
der Pflege und Eingliederungshilfe – 
Ansätze der Kranken- und Pflegekassen

Das BMG-Förderprojekt „QualiPEP“: 
Qualitätsorientierte Prävention und 
Gesundheitsförderung in Einrichtungen der 
Eingliederungshilfe und Pflege  
anKe temPelmann & Dr. heiDi ehrenreiCh, AOK-
Bundesverband, Berlin

Partizipative Qualitätsentwicklung am 
Beispiel von „GESUND!“ und „Heimvorteil“ 
stefanie thees, Verband der 
Ersatzkassen e. V., Berlin

Das Projekt „PAF – Pflegebedürftige AKTIV 
Fördern“ 
gerriet sChröDer, AOK Sachsen-Anhalt, 
Magdeburg

Moderation: 
ClauDia Jansen, Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung, Köln 
Dr. siiri ann DoKa, Bundesarbeitsgemein-
schaft Selbsthilfe von Menschen mit 
Behinderung und chronischer Erkrankung 
und ihren Angehörigen e. V., Düsseldorf

109  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 World Café

Weiterentwicklung der Good Practice-
Kriterien

Die Good Practice-Kriterien sind ein Beitrag 
zur Qualitätsentwicklung und -sicherung von 
Angeboten und Projekten in Lebenswelten. In 
dem World Café erarbeiten die 
Teilnehmenden anhand praxisnaher, 
aktivierender Methoden ein Verständnis 
davon, wie die Good Practice-Kriterien 
eingesetzt werden können, um die Qualität 
insbesondere komplexer Interventionen in 
Lebenswelten weiter zu entwickeln. 
„Voneinander lernen“ ist das Leitmotto des 
World Cafés: Die individuellen Erfahrungen 
und Sichtweisen der Teilnehmenden bei der 
Vermittlung und Anwendung der Kriterien 
stehen im Mittelpunkt.

Moderatorinnen der Thementische: 
Prof. lotte Kaba-sChönstein, Hochschule 
Esslingen 
helene luig-arlt, Stadtteilbüro Langballig
iris grimm, Bayerisches Landesamt für 
Gesundheit und Lebensmittelsicherheit, 
München

110  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Fachforum

Mehr Mut zu genauer Problemanalyse, 
Qualitätsentwicklung und 
prozessbegleitender Evaluation in 
Gesundheitsförderung und Prävention

Eckpunkte des Positionspapiers des 
Wissenschaftlichen Beirats der LVG & AFS  
Prof. Dr. frauKe KoPPelin, Jade Hochschule 
Wilhelmshaven/Oldenburg/Elsfleth

Transdisziplinäre Problemevaluation  
Prof. Dr. haralD KünemunD, Universität Vechta

Potenziale prozessbegleitender Evaluationen 
als Instrument einer kontinuierlichen 
Qualitätsentwicklung  
Prof. Dr. Petra KoliP, Universität Bielefeld

Moderation: 
thomas altgelD, Landesvereinigung für 
Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin 
Niedersachsen e. V., Hannover

111  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 World Café

Wirkungsorientierung – was nützt das 
und wie lässt es sich umsetzen?

„Wirkungsorientierung“ – Ein Modell für die 
soziallagenbezogene Gesundheitsförderung?
ina sChaefer, Alice Salomon Hochschule Berlin
holger Kilian & Dagmar lettner, Gesundheit 
Berlin-Brandenburg e. V., Berlin

Moderation: 
ina sChaefer, Alice Salomon Hochschule Berlin
holger Kilian & Dagmar lettner, Gesundheit 
Berlin-Brandenburg e. V., Berlin

112  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Workshop

Twelve Principles Key to the Future of 
Health

Die Veranstaltung findet in englischer Sprache 
statt. 

PritPal s tamber, Bridging Health & 
Community, London 
elizabeth slaDe, Beyond Systems, London
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Soziale Determinanten der GesundheitSalutogenese

113  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Auftaktveranstaltung

Die kommunikative Konstruktion von 
Gesundheit aus salutogener Perspektive

Die kommunikative Konstruktion von 
Gesundheit aus salutogener Perspektive  
Dr. miChael roslon, Hochschule Fresenius, 
Düsseldorf

Ressortübergreifende Gesundheitsförderung 
in der Kommune: Das Ressourcen-Modell 
LETHE 
Jens forKel, Hochschule Neubrandenburg

Salutogene Organisationsentwicklung vor 
dem Hintergrund aktueller 
Arbeitsbedingungen und Arbeitsverdichtung 
im Krankenhaus 
Dr. stefan bär, Universität Heidelberg

Moderation: 
Dr. miChael roslon, Hochschule Fresenius, 
Düsseldorf

114  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Fachforum

Solidarische Gemeinschaften, 
Wohlbefinden und Gesundheit

Gemeinschaft als Basis alternsgerechter 
Quartiersentwicklung 
henDriCK nolDe, Fachstelle Altern und Pflege 
im Quartier im Land Brandenburg, Potsdam

In Gemeinschaft wohnen – Herausforderung 
und einbezogen sein
Dr. heiKe mewes, WohnTat W0hnprojekte 
GmbH, Schöneiche

Steigert Mehrgenerationenwohnen die 
Lebensqualität?
23 Riesen, Potsdam

Moderation: 
Prof. Dr. stefan thomas & DaviD sCheller, 
Fachhochschule Potsdam

115  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Fachforum

Soziale Unterschiede in der Mortalität 
und Lebenserwartung

Bildungs- und berufsspezifische
Lebenserwartung in Deutschland: 
Schätzungen mit der Longitudinal Survival 
Method
Dr. marC luy, Österreichische Akademie der 
Wissenschaften, Wien

Einkommensbezogene Unterschiede in der 
Lebenserwartung in Deutschland 
Dr. Jens hoebel & PD Dr. thomas lamPert, 
Robert Koch-Institut, Berlin

Schichtspezifische Entwicklung der gesunden 
Lebenserwartung
Dr. rainer unger, Universität Bremen –
SOCIUM Forschungszentrum Ungleichheit 
und Sozialpolitik

Moderation:
PD Dr. thomas lamPert, Robert Koch-Institut, 
Berlin

116  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Fachforum

Gesundheit von Alleinerziehenden und 
ihren Kindern

Gesundheit von alleinerziehenden Müttern 
und Vätern 
Petra rattay, Robert Koch-Institut, Berlin

Der Einfluss der elterlichen Trennung im 
Jugendalter auf die Depressivität von 
Jugendlichen 
Prof. Dr. miChael Feldhaus, Universität 
Oldenburg

Ansätze zur Gesundheitsförderung bei 
Alleinerziehenden 
Prof. Dr. raimunD geene, Hochschule 
Magdeburg-Stendal

Moderation:
Petra rattay & lea-soPhie borgmann, Robert 
Koch-Institut, Berlin

117  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Fachforum

Soziokulturelle Sensibilität und 
Bedarfsplanung in der Gesundheits-
förderung

Wie lässt sich soziokulturelle Sensibilität in 
der Prävention und Gesundheitsförderung 
erreichen? 
Dr. tilman branD, Leibniz-Institut für 
Präventionsforschung und Epidemiologie, 
Bremen

Bedarfsplanung und soziale Ungleichheit – 
Chancen und Herausforderungen  
franK gries, GKV-Spitzenverband, Berlin

Moderation: 
Julia walDhauer & Dr. benJamin Kuntz, 
Robert Koch-Institut, Berlin
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Versorgung, Selbsthilfe, Patientinnen und Patienten

118  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Fachforum

Zugänge zur Gesundheitsförderung und 
Gesundheitsversorgung

Selbsthilfe Aktiv – (Inter-)aktive Selbsthilfe 
für türkeistämmige pflegende Angehörige 
demenzerkrankter Menschen
Prof. Dr. hürrem tezCan-günteKin & ilKnur özer 
erDogDu, Alice Salomon Hochschule, Berlin

Zugänge zu Gesundheitsförderung für schwer 
erreichbare Zielgruppen im kommunalen 
Setting
JessiCa lehnharDt & anna Drees, Universität 
Bielefeld

Arm und pflegebedürftig: Konsequenzen für 
Pflegealltag und Partizipation in der 
häuslichen Versorgung 
Dr. melanie messer, Berlin

Moderation: 
n.n.

119  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Fachforum

Ressourcen – Gemeinsam. Gerecht. 
Gesund. – nutzen

Wie kann EbM (Evidenzbasierte Medizin) zu 
einer guten Patientenversorgung beitragen? 
Prof. Dr. stefan müller-lissner, Berlin

Wie können wir Leitlinien nutzen, um 
patienten- und ressourcenorientiert zu 
arbeiten? 
Corinna sChaefer, Ärztliches Zentrum für 
Qualität in der Medizin, Berlin

Wie kann „Gemeinsam Klug entscheiden“ 
helfen, die Behandlung für Patientinnen und 
Patienten und das System so gut und effizient 
wie möglich zu gestalten? 
Dr. moniKa nothaCKer, Arbeitsgemeinschaft 
der Wissenschaftlichen Medizinischen 
Fachgesellschaften e. V., Berlin

Moderation: 
manJa nehrKorn, Ärztekammer Berlin

120  Dienstag | 14.15 – 15.45 Uhr
 Podiumsdiskussion

Politik gegen Armut

Geplant ist hier eine Podiumsdiskussion zur 
Bewältigung von zunehmender Armut in 
Deutschland mit Vertreterinnen und 
Vertretern aus Politik und Zivilgesell schaft.

Moderation: 
Dr. uwe DenKer, Praxen ohne Grenzen, Bad 
Segeberg

121  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 Fachforum

Autonomie der Selbsthilfe

Grundanforderungen an Transparenz in 
Selbsthilfeorganisationen 
Jörg mühlbaCh, Trägerkreis Initiative 
Transparente Zivilgesellschaft,  
c/o Transparency International  
Deutschland e. V., Berlin

Wie gelingt es Selbsthilfegruppen 
unabhängig und autonom zu bleiben? 
Dieter wenzel, mpn-netzwerk e. V., c/o 
Deutsche Leukämie- & Lymphom-Hilfe e. V., 
Bonn 

Moderation: 
Dr. saffana salman & miriam walther, 
Nationale Kontakt- und Informationsstelle 
zur Anregung und Unterstützung von 
Selbsthilfegruppen, Berlin

122  Dienstag | 16.15 – 17.45 Uhr
 World Café

Pflegende Angehörige

 “Zwangsberatung“ als Chance – Wie sich die 
Beratung nach § 37 Abs. 3 SGB XI für 
Pflegebedürftige und ihre Angehörigen nach 
den gesetzlichen Änderungen positiv 
verändern kann 
franK sChumann, Fachstelle für pflegende 
Angehörige, Berlin 
gabriele tammen-Parr, Pflege in Not, Berlin

Pflegen und sich Pflegen lassen – Ein 
Präventionsprogramm für pflegende 
Angehörige  
ursula meller, Techniker Krankenkasse, 
Hamburg 
Dr. winfrieD Krieger, CIQ Organisations-
beratung, Ilbesheim bei Landau

Die Situation pflegender Kinder und 
Jugendlicher an Schulen in Baden-
Württemberg und die subjektiven Theorien 
ihrer Lehrerinnen und Lehrer zur 
Problemsituation 
thomas gentner, Pädagogische Hochschule 
Ludwigsburg

Sektorenübergreifende Beratung in der 
Unterstützung zur Vereinbarkeit von Pflege 
und Beruf  
Prof. Dr. Karlheinz ortmann & Katarina PrChal, 
Katholische Hochschule für Sozialwesen 
Berlin

Moderation: 
Damaris KoCh-Christen, Arbeiterwohlfahrt 
Landesverband Berlin e.V.

123  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Workshop

Mit Selbsthilfefreundlichkeit zu mehr 
Patientenorientierung im 
Gesundheitswesen

Das Konzept „Selbsthilfefreundlichkeit und 
Patientenorientierung im Gesundheitswesen“ 
antJe liesener, Netzwerk 
Selbsthilfefreundlichkeit und 
Patientenorientierung im Gesundheitswesen 
c/o Nationale Kontakt- und Informations-
stelle zur Anregung und Unterstützung von 
Selbsthilfegruppen, Berlin

Professionelle Gesundheitseinrichtungen und 
ihre Erfahrungen mit Selbsthilfefreundlichkeit 
und Patientenorientierung  
Krankenhäuser, Therapeutinnen und 
Therapeuten u. a., Berlin

Selbsthilfeaktive – Erfahrungen beim Aufbau 
eines selbsthilfefreundlichen 
Gesundheitswesen Berlin  
Selbsthilfegruppen, Berlin

Selbsthilfekontaktstellen – Bedeutung und 
Rolle der professionellen Unterstützer*innen 
der Selbsthilfe Berlin  
Selbsthilfekontaktstellen, Berlin

Moderation: 
elKe beyer, SELKO e.V./SEKIS – Selbsthilfe 
Kontakt- und Informationsstelle, Berlin   
antJe liesener, Netzwerk 
Selbsthilfefreundlichkeit und 
Patientenorientierung im Gesundheitswesen 
c/o NAKOS – Nationale Kontakt- und 
Informationsstelle zur Anregung und 
Unterstützung der Selbsthilfe, Berlin
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124  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Fachforum

Menschen ohne Krankenversicherung

Monitoring der gesundheitlichen Versorgung 
von unversicherten Patientinnen und 
Patienten im Parallelsystem. Ergebnisse 
einer quantitativen Machbarkeitsstudie  
Dr. stefan nöst & Dr. Kayvan bozorgmehr, 
Universitätsklinikum Heidelberg

Die Behördenperspektive auf ein Monitoring 
der Gesundheit und medizinischen 
Versorgung unversicherter Menschen.  
Eine qualitative Studie mit Expertinnen und 
Experten aus Sozial- und Gesundheitsämtern  
luKas KratzsCh & Dr. stefan nöst, 
Universitätsklinikum Heidelberg

Universal health coverage? 
Gesundheitszustand und Versorgungs-
situation vulnerabler Gruppen in Deutschland 
und Europa 
Carolin baDer, Ärzte der Welt e. V., München 

Moderation: 
ute zurmühl, Ärzte der Welt e.V., München

125  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Posterpräsentationen 

Versorgung, Selbsthilfe, Patientinnen 
und Patienten

Gesundheitsbezogene soziale Probleme in 
der hausärztlichen Versorgung 
thomas KloPPe, Universitätsklinikum 
Hamburg-Eppendorf

Integration und Einarbeitung migrierter 
Ärzt*innen ist (auch) nationale Aufgabe 
Dr. PatriCia hänel & Prof. Dr. theDa borDe, 
Alice Salomon Hochschule, Berlin

Sind psychosoziale Belastungen auf 
verschiedene Jobcenter übertragbar? Eine 
Analyse von Jobcentern aus der COPSOQ-
Referenzdatenbank 
inga Kristin nolle, Freiburger Forschungsstelle 
für Arbeitswissenschaften GmbH

iGOBSIS – Eine Strategie zur Optimierung der 
Versorgung von Menschen mit 
Gewalterfahrung 
melanie siegel & Dr. britta gahr, 
Universitätsklinikum Düsseldorf

Gesundheitskompetenz älterer Menschen in 
der Kommune fördern 
GeWinn – Das Gruppenprogramm mit Peer-
Moderation 
alvia Killenberg, Hochschule für angewandte 
Wissenschaften Coburg 
maria sChimmelPfennig, Hochschule 
Magdeburg-Stendal

Soziale Ungleichheiten in der Versorgung von 
Diabetes mellitus Typ 2. Eine qualitative 
Studie zur Exploration der 
Patientenperspektive 
eva-maria faCh & astriD finK, Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg

Betriebliche Gesundheit und Inklusion: Die 
Schwerbehindertenvertretung als proaktiver 
Akteur 
marie soPhia heiDe & Dr. anDreas glatz, 
Universität zu Köln

Das Pflegezimmer für wohnungslose 
Menschen in Berlin – ein Modellprojekt 
sasCha heiDriCh & fränze neumann, Ambulanz 
der Berliner Stadtmission

Überschuldung und 
Medikamenteninanspruchnahme 
Prof. Dr. eva münster & JaCqueline warth, 
Universität Bonn

Ein Sterben in Würde hängt im Wesentlichen 
von den Rahmenbedingungen ab 
anJa herzog & Christiane sChaePe, Charité – 
Universitätsmedizin Berlin

Health in all policies: Herausforderungen zur 
Schaffung von Chancengerechtigkeit in Bezug 
auf Gesundheit für Menschen mit 
Behinderungen 
Dr. Christiane barbara Pierl & Prof. Dr. moniKa 
sChröttle, Technische Universität Dortmund

Moderation: 
n.n.

126  Mittwoch | 13.45 – 15.15 Uhr
 Abschlussveranstaltung 

Patientenrechte in neuen 
Versorgungsstrukturen?! 

Das Programmkomitee des Themenfeldes 
„Versorgung, Selbsthilfe, Patientinnen und 
Patienten“ konzipiert diese Abschlussveran-
staltung.

Weitere Informationen folgen in Kürze.

Claus böliCKe, Arbeiterwohlfahrt 
Bundesverband e.V., Berlin
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Wir danken all denjenigen, die eine 
Veranstaltungskoordination übernommen 
haben und den Mitgliedern der 
Vorbereitungsgruppen.

Daniel Albrecht | Monika Alisch | Marion Amler | Mario 
Bach | Jörg Backes | Fatoumata Goulo Baldé | Kristine 
Balzer | Miriam Baron | Stefanie Bärwald | Markus 
Bardza | Ullrich Bauer | Bettina Baumgardt | Kerstin 
Baumgarten | Birgit Behrisch | Michael Bellwinkel 
| Shoma Berkemeyer| Richard Bettmann | Ulrike Beyer 
| Elke Beyer | Uwe H. Bittlingmayer | Miriam Blümel 
| Nicole Böhme | Gabriele Bolte | Stephan Borchardt 
| Susanne Borkowski | Juliana Börner | Kayvan 
Bozorgmehr | Sven Brandes | Stefan Bräunling | Katja 
Brendel | Gregor Breucker | Regina Brunnett | Katharina 
Bruyers | Petra Brzank | Svenja Budde | Jeffrey Butler 
| Carlotta Conrad | Kevin Dadaczynski | Stephan Daubitz 
| Veronika Daunhauer | Susanne Deininger | Uwe 
Denker | Gabriele Dennert | Manfred Dickersbach 
| Hans-Liudger Dienel | Christiane Dienel | Heike 
Dierbach | Marie-Luise Dierks | Anja Dieterich 
| Christoph Dockweiler | Nico Dragano | Heike Drees 
| Silke Eggers | Nancy Ehlert | Thomas Elkeles | Marisa 
Elle | Gabriele Ellsäßer | Katrin Falk | Gudrun Faller 
| Christine Färber | Florian Fischer | Klaus Fröhlich-
Gildhoff | Raimund Geene | Maximilian Gertler | Katja 
Goebbels | Vijoleta Gordeljevic | Edith Line Göttke 
| Sebastian Gottschall | Annette Güldenring | Frauke 
Gundlach | Mari Günther | Burkhard Gusy | Tine 
Hanrieder | Christian Hans | Elke Harms | Susanne 
Hartung | Ekkehard Hayner | Sylvia Henkel | Max Herke 
| Sabine Hermann | Rudolf Herweck | Josefine Heusinger 
| Nils Heyen | Sebastian Hinck | Sigrid Hinteregger 
| Jens Hoebel | Alfons Hollederer | Jutta Hundertmark-
Mayser | Martina Huth | Maren Janella | Oliver Janiczek 
| Joachim J. Jösch | Anne Jung | Christoph Karlheim 
| Holger Kilian | Christine Klapp | Franziska Klemm 
| Annika Kohls | Sabine König | Frauke Koppelin | Monika 
Köster | Lena Kückels | Joseph Kuhn | Detlef Kuhn | Antje 
Kula | Roswitha Kulina | Anna Kümmel | Susanne 
Kümpers | Knut Lambertin | Thomas Lampert | Irmgard 
Landgraf | Anja Langness | Cordula Lasner-Tietze 
| Birgit Susanne Lehner | Antje Liesener | Charlotte 
Linke | Wiebke Linnemann | Eva Luber | Sieglinde 
Ludwig | Claudia Mahler | Astrid Matten | Ursula Meller 
| Silke Meyer | Sigrid Michel | Mitglieder der AG 
Gesundheitsfördernde Gemeinde- und Stadtentwick-
lung am Deutschen Institut für Urbanistik Berlin 
| Mitglieder der Arbeits kreise bei Gesundheit Berlin-
Brandenburg e. V. | Gisela Mohr | Irene Moor | Manja 
Nehrkorn | Jennifer Nickel | Maria-Theresia Nicolai 
| Marlen Niederberger | Johanna Offe | Orkan Okan 
| Ines Olmos | Günther Opp | Stefanie Paschke 
| Mechthild Paul | Peter Paulus | Mareike Paulus 
| Claudia Peil | Lisa Peppler | Ulrike Pernack | Eva 
Pertzborn | Stefan Pospiech | Petra Rattay | Oliver 
Razum | Christian Reumschüssel-Wienert | Antje 
Richter-Kornweitz | Michael Roslon | Rainer Rossi 
| Petra Rossmanith | Daniela Ruf | Maria Rutz | Ilsabe 
Sachs | Diana Sahrai | Martin Salaschek | Saffana 
Salman | Ina Schaefer | Micaela Schmidt | Monika 
Schneider | Karin Schreiner-Kürten | Bettina Schubert 
| Frank Schüler | Gaby Schütte | Sabine Schweele 
| Ingeborg Simon | Ute Sonntag | Johannes Spatz 
| Dagmar Starke | Anne Starker | Margret Steffen 
| Tomas Steffens | Brigitte Steinke | Magdalena Stülb 
| Bertram Szagun | Ute Teichert-Barthel | Anke 
Tempelmann | Stefan Thomas | Daniel Tolks | Mirjam 
Tomse | Per Traasdahl | Gerhard Trabert | Gabriele 
Trost-Brinkhues | Waltraud Ull | Angelika Vahnenbruck 
| Fabian van Essen | Ulrike von Haldenwang | Ursula von 
Rüden | Dorothea Voss | Stefan Weigand | Claus Weth 
| Simone Weyers | Lea Winnig | Viola Winterstein |  
Christine Wolter | Thomas Ziese

Wohnungslosigkeit

127  Dienstag | 11.30 – 13.00 Uhr
 Fachforum

Medizinische und soziale Rehabilitation 
für suchtkranke Wohnungslose – 
Inklusion ist möglich!

Medizinische und soziale Rehabilitation für 
suchtkranke Wohnungslose – Inklusion ist 
möglich! 
JoaChim J. JösCh, Sucht-Hilfe-Zentrum Vielbach

Moderation: 
JoaChim J. JösCh, Sucht-Hilfe-Zentrum Vielbach

128  Mittwoch | 9.00 – 10.30 Uhr
 Workshop

Medizinische Versorgung wohnungsloser 
Menschen in Berlin

Der Runde Tisch als Vernetzung der 
Akteur*innen der medizinischen Versorgung 
wohnungsloser Menschen in Berlin  
Kai-gerrit vensKe, Caritasverband für das 
Erzbistum Berlin e. V.

Auf dem Weg zur Gesundheitsbericht-
erstattung zur Situation wohnungsloser 
Menschen  
eKKeharD hayner, GEBEWO pro gGmbH, Berlin

Moderation: 
marlene Köster, Caritasverband für das 
Erzbistum Berlin e. V.

129  Mittwoch | 11.00 – 12.30 Uhr
 Workshop

Initiativen, Vereine, Versorgungsmodelle 
zur gesundheitlichen Versorgung sozial 
benachteiligter Menschen

Die Erfahrungen aus den letzten Jahren 
zeigen, dass es bundesweit immer mehr, 
sehr heterogen konzipierte, finanzierte 
und organisierte Initiativen, Vereine bzw. 
Versorgungsmodelle gibt, die versuchen, 
von Armut, Ausgrenzung, sozialer 
Benachteili gung und Diskriminierung 
betroffene Menschen medizinisch-
gesundheitlich zu versorgen. Kennzeichen 
der Betroffenengruppen ist häufig ein 
fehlender Krankenversichertenschutz, ein 
erschwerter Zugang zur medizinischen 
Versorgung im Gesundheitsregelsystem als 
Auswirkung einer gesellschaftsstrukturellen 
Fehl-, Mangel- und Unterversorgung. 
Es werden einzelne Akteure und 
Repräsentantinnen über ihre Arbeit in 
kurzen Beiträgen berichten, um einen 
Überblick zur dies bezüglich bundesweiten 
Versorgungssituation zu geben. Zudem soll 
während des Treffens eine erste Auswertung 
der Arztmobil-Protestaktion in Berlin 
vorgenommen werden.

Moderation:
Prof. Dr. gerharD trabert, 
Hochschule RheinMain, Wiesbaden
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Bitte im Fensterumschlag an:

Gesundheit Berlin-Brandenburg e. V.
Kongress Armut und Gesundheit 2018 

Friedrichstraße 231
10969 Berlin

Wichtig:

Tragen Sie pro Anmeldeformular nur eine 
Person ein. Falls Sie mehrere Personen 
anmelden möchten, kopieren Sie die 
Anmeldung bitte in der benötigten Anzahl.

An
m

el
du

ng

Anmeldung im Internet:
www.armut-und-gesundheit.de

oder per Fax an:
(030) 44 31 90 63

✄

Verzeichnis der Referierenden und Moderierenden  
mit Angabe der jeweiligen Veranstaltungsnummer

folgt
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Di. 11.30 Uhr, Nr. 

Di. 14.15 Uhr, Nr. 

Di. 16.15 Uhr, Nr.  

Mi. 9.00 Uhr, Nr.  

Mi. 11.00 Uhr, Nr.  

Mi. 13.45 Uhr, Nr.  

 Straße des 17. Juni 135, 10623 Berlin

© TU Berlin

Hiermit melde ich mich verbindlich zum Kongress Armut und 
Gesundheit – Der Public Health-Kongress in Deutschland, am 
Dienstag, 20. und Mittwoch, 21. März 2018 an.

Meine  dienstliche  private Kontaktadresse lautet:

Name:

Vorname: 

ggf. Institution: 

Straße: 

PLZ, Ort: 

Telefon:

E-Mail:

Datum:

Unterschrift: 

Bitte geben Sie zur besseren Raumplanung dringend an, für
welche Veranstaltung Sie die Teilnahme planen, indem Sie die
laufende Nummer des Forums und ein Stichwort notieren (be-
trifft nicht die plenare Eröffnungs- und Abschlussveranstaltung).

✄

Teilnahmegebühr Kongress Armut und Gesundheit –  
Der Public Health-Kongress in Deutschland 2018

 150, – Euro (unterstützender Beitrag)

 110, – Euro  (regulärer Beitrag)

 40, –  Euro   (ermäßigte Teilnahmegebühr für 
Studierende, Auszubildende und 
Berentete)

  kostenfrei°   Bitte halten Sie einen entsprechenden 
Nachweis bereit.

Wir bitten um Überweisung der Teilnahmegebühr bis zum 
10. März 2018 auf das Konto:
Gesundheit Berlin-Brandenburg e. V. 
Verwendungszweck: Registrierungscode + Vorname 
Nachname + AG18 
(Den Registrierungscode erhalten Sie automatisch, nach-
dem Sie sich über unsere Webseite angemeldet haben.)  

Bank für Sozialwirtschaft AG, 
BIC: BFSWDE33BER 
IBAN: DE63 1002 0500 0003 3396 06

Sie erhalten bei Angabe Ihrer E-Mailadresse eine schrift-
liche Eingangsbestätigung Ihrer Anmeldung, die Sie bitte 
bei der Einschreibung am ersten Kongresstag mitbringen. 
Bei kurzfristigen Anmeldungen ist auch die Zahlung vor 
Ort möglich.

Die Anmeldung ist mit Eingang wirksam.

° Interessierte, die die Kongressgebühr nicht zahlen können 
(z.B. ALG II-Beziehende, Empfängerinnen und Empfänger 
von Grundsicherung im Alter bzw. Erwerbsminderungsrente 
oder Asylsuchende) bieten wir an, kostenfrei am Kongress 
teilzunehmen. Eine Anmeldung ist in jedem Fall erforderlich.

Technische Universität Berlin – Hauptgebäude

Eine Übersicht Ihrer gewählten Workshops und/oder Fachforen können Sie sich online zusammenstellen.  
Weitere Informationen finden Sie auf www.armut-und-gesundheit.de.



Nützliche Hinweise
Veranstaltungsort und Hinweise zur Barrierefreiheit 
Technische Universität Berlin, Hauptgebäude 
Straße des 17. Juni 135, 10623 Berlin 
Haltestelle: Ernst-Reuter-Platz
Das Tagungsgebäude ist barrierefrei zu erreichen. Fahrstühle, behin-
dertengerechte Toiletten und Parkplätze sind vorhanden. 
Direkt vor dem Gebäude und in der unmittelbaren Umgebung stehen 
zahlreiche Parkmöglichkeiten zur Verfügung. 
Einen Lageplan des Tagungsgebäudes mit den barrierefreien Wegen zu 
den Räumen und Flächen erhalten Sie an der Anmeldung

Assistenz 
Sollten Sie eine Unterstützung benötigen, z. B. in Form von 
Kommunikations hilfe oder einer Assistenz (Begleitung für Menschen 
mit Geh,- Seh,- oder Spracheinschränkungen) nehmen Sie bitte bis zum 
16. Februar 2018 Kontakt zu uns auf unter:
E-Mail: kongress@gesundheitbb.de
Tel.: 030 / 44 31 90 73 oder 
Fax: 030 / 44 31 90 63.

Zertifizierung durch die Ärztekammer Berlin und Anerkennung als 
bundesweiter Bildungsurlaub
Für den Kongress Armut und Gesundheit 2018 – Der Public Health-
Kongress in Deutschland läuft das Zertifizierungsverfahren bei der 
Ärztekammer Berlin. In den letzten Jahren wurden für jeden 
Veranstaltungstag jeweils 6 Fortbildungs punkte vergeben.  
Die Registrierung für die Fortbildungspunkte kann an beiden Tagen an 
der Kongressanmeldung vorgenommen werden, in der Zeit zwischen 
11.00 und 14.00 Uhr.  In dem Bundesland Berlin ist der Kongress als 
Bildungsveranstaltung anerkannt. Für das Bundesland Brandenburg 
läuft das Antragsverfahren noch. 

Teilnahmegebühr
Satellitentagung – Montag, 19. März 2018 
30 Euro regulärer Beitrag 
10 Euro für Studierende, Auszubildende und Rentnerinnen und Rentner 
Kongress Armut und Gesundheit 2018 – 
Der Public Health-Kongress in Deutschland  
Dienstag und Mittwoch, 20. / 21. März 2018 
150 Euro unterstützender Beitrag 
110 Euro regulärer Beitrag 
40 Euro ermäßigte Teilnahmegebühr für Rentnerinnen und Rentner, 
Studierende und Auszubildende
Rentnerinnen und Rentner, Studierende und Auszubildende nehmen 
zum ermäßigten Preis am Kongress teil. Studierende bitten wir, eine 
gültige Immatrikulationsbescheinigung bzw. einen 
Studierendenausweis bei der Anmeldung vor Ort vorzuhalten.

Interessierte, die die Kongressgebühr nicht zahlen können (z.B. ALG 
II-Beziehende, Empfängerinnen und Empfänger von Grundsicherung im 
Alter bzw. Erwerbsminderungsrente oder Asylsuchende) bieten wir an, 
kostenfrei am Kongress teilzunehmen.
Wir bitten um Überweisung des Teilnahmebetrags bis spätestens 
10. März 2018 auf das Konto:
Gesundheit Berlin-Brandenburg e. V. 
Verwendungszweck: Registrierungscode + Vorname Nachname + 
AG18 
(Den Registrierungscode erhalten Sie automatisch, nachdem Sie sich 
über unsere Webseite angemeldet haben)  
Bank für Sozialwirtschaft,  
IBAN: DE63 1002 0500 0003 3396 06 
BIC: BFSWDE33BER
Ein Ticket haben Sie bereits bei Ihrer Anmeldung erhalten. Bitte geben 
Sie es bei der Anmeldung ab. Bei kurzfristigen Anmeldungen ist auch 
die Zahlung vor Ort möglich. Wir bitten um Barzahlung.  

Verkehrsverbindungen 
Bitte beachten Sie, dass die folgenden Angaben ohne Gewähr sind, da 
sich kurzfristig Technikstörungen sowie Fahrplanänderungen ergeben 
können.

Fahrplanauskunft und Informationen zur Barrierefreiheit erhalten Sie 
unter www.bvg.de.

Tagungsunterlagen 
Tagungsunterlagen, Raumübersicht und Namensschild erhalten Sie vor 
Ort an der Anmeldung.

Verpflegung 
Im Tagungsgebäude können Speisen und Getränke erworben werden.

Dokumentation in Ton und Bild 
Bitte beachten Sie, dass ein Fotograf die Veranstaltung dokumentieren 
wird. Außerdem werden von einzelnen Veranstaltungen Tonaufnahmen 
gemacht und regelmäßig sind auch Vertreterinnen der Presse auf der 
Veranstaltung zugegen, die Aufnahmen in Ton und Bild machen.  
Sollten Sie nicht damit einverstanden sein, dass von Ihnen Aufnahmen 
gemacht werden, wenden Sie sich bitte an Marion Amler, presse@
gesundheitbb.de bzw. vor Ort an unsere Mitarbeitenden vom 
Pressestand.

Unterkünfte 
Sollten Sie noch Unterkünfte benötigen, können wir Ihnen eine Liste 
mit Hotels zukommen lassen. Bei Bedarf melden Sie sich gerne unter 
kongress@gesundheitbb.de.

Impressum: 
Gesundheit Berlin-Brandenburg e. V. 
Arbeitsgemeinschaft für Gesundheitsförderung 
Friedrichstraße 231 
10969 Berlin 
Tel.: (030) 44 31 90 73 
Fax: (030) 44 31 90 63 
kongress@gesundheitbb.de 
www.armut-und-gesundheit.de

Redaktion:  
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Satz und Layout: 
Connye Wolff, www.connye.com
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Druck:  

Stand: 8.2.2018
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22. Kongress Armut und Gesundheit 
Gesundheit solidarisch gestalten 
Technische Universität, 16. und 17. März 2017 

21. Kongress Armut und Gesundheit 
Gesundheit ist gesetzt!? 
Technische Universität, 17. und 18. März 2016 

20. Kongress Armut und Gesundheit 
Gesundheit gemeinsam verantworten 
Technische Universität, 5. und 6. März 2015

19. Kongress Armut und Gesundheit
Gesundheit nachhaltig fördern: langfristig –  
ganzheitlich – gerecht
Technische Universität, 13. und 14. März 2014

18. Kongress Armut und Gesundheit
Brücken bauen zwischen Wissen und Handeln –  
Strategien der Gesundheitsförderung
Technische Universität, 6. und 7. März 2013

17. Kongress Armut und Gesundheit
Prävention wirkt!
Technische Universität, 9. und 10. März 2012

16. Kongress Armut und Gesundheit
Verwirklichungschancen für Gesundheit
Rathaus Schöneberg, 3. und 4. Dezember 2010

15. Kongress Armut und Gesundheit
Gesundheit für alle – Ethik im Spannungsfeld 
Rathaus Schöneberg, 4. und 5. Dezember 2009

14. Kongress Armut und Gesundheit 
Gerechtigkeit schafft mehr Gesundheit für alle! 
Rathaus Schöneberg, 5. und 6. Dezember 2008

13. Kongress Armut und Gesundheit 
Teilhabe stärken – Empowerment fördern – 
Gesundheitschancen verbessern!
Rathaus Schöneberg,  
30. November und 1. Dezember 2007

12. Kongress Armut und Gesundheit 
Prävention für gesunde Lebenswelten –  
„Soziales Kapital“ als Investition in Gesundheit
Rathaus Schöneberg, 1. und 2. Dezember 2006

11. Kongress Armut und Gesundheit
Präventionsziele gegen Armut –  
gesunde Lebenswelten gemeinsam gestalten
Rathaus Schöneberg, 18. und 19. November 2005

10. Kongress Armut und Gesundheit
Neue Bewegung für Gesundheit! Netzwerke und 
Strukturen für gesunde Lebenswelten
Rathaus Schöneberg, 3. und 4. Dezember 2004

9. Kongress Armut und Gesundheit
Strategien der Gesundheitsförderung –  
Wie kann Gesundheit von Menschen in schwierigen 
Lebenslagen nachhaltig verbessert werden?
Rathaus Schöneberg, 5. und 6. Dezember 2003

8. Kongress Armut und Gesundheit 
Orte der Gesundheitsförderung –  
die Gesundheits potenziale von Menschen in  
schwierigen Lebenslagen stärken
Campus Virchow Klinikum,  
6. und 7. Dezember 2002

7. Kongress Armut und Gesundheit
Gesundheitsziele gegen Armut –  
Netzwerke in schwierigen Lebenslagen
Haus am Köllnischen Park, 
30. November und 1. Dezember 2001

6. Kongress Armut und Gesundheit 
Armut macht krank! 
Haus der Kulturen der Welt, 1. und 2. Dezember 2000

5. Kongress Armut und Gesundheit 
Gesundheit für Alle! – Wie können arme Menschen  
von präventiver und kurativer Gesundheitsversorgung 
erreicht werden?
Technische Universität, 3. und 4. Dezember 1999

4. Kongress Armut und Gesundheit
(kein Titel) 
Technische Universität, 4. und 5. Dezember 1998

3. Kongress Armut und Gesundheit
(kein Titel) 
Technische Universität, 5. und 6. Dezember 1997

2. Kongress Armut und Gesundheit 
(kein Titel) 
Haus am Köllnischen Park, 22. und 23. November 1996

1. Kongress Armut und Gesundheit 
(kein Titel) 
Technische Universität, 8. und 9. Dezember 1995
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